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Ehrenamtliche „freunosciiaft"-

Korrespondenten berichten

In diesen Tagen bewähren sich 
Können und Verantwortungsgefühl

Schürfer am Werk
Da» Kollektiv der Balchascher Filiale 

des Karagandaer Instituts für Ingenieur­
forschungen leistet Arbeit, die große 
staatliche Bedeutung hat. Auf dem Ter­
ritorium der Sowchose „Ordshonikidse'', 
„Nurataldinski", „Bidaikski", „Karatal- 
ski", „XXII. Parteitag" wurden Arbeiten 
in der Ermittlung unterirdischer Wasser- 
'vorräte durchgeführt. In Zukunft wird 
das an die Oberfläche gehobene Naß 
die Möglichkeit geben, die Oasenbe­
wässerung zu organisieren und auf die- 

i ser Grundlage eine gute Futterbasis für 
das gesellschaftseigene Vieh zu Schaf, 

s fen.
Woldemar BERNHARD

Brennpunkt — Ernte 77

F®st all« 120 Wirtschaften de» Gebiets Taldy-Kurgan heben do diesjäh­
rige Aussaatkampagne, die hier fast zwei Monate andauern wird. Organ: 
s’ert begonnen. Sommerweizen, Gers'e, Zuckerrüben. Mai», Re« und andere 
landwirtschaftliche Kulturen werden im Gebiet gezüchtet. Und jede dieser 
Kulturen hat ihre bestimmten Aus'.atiermine. Vor allem muß das Saatgut 
von Sommerweizen und Gerste in den Boden kommen. Damit begannen am 
25. März die Sowchose „Sholamanski", „Karatschok", „Archerltaski". Erfolg 
reich wurde die Aussaat dann auch in den nördlicher liegenden Wirtschaf­
ten, im Karl’Mars-Koichos, in dem Kolchos „XXII. Parteitag der KPdSU" 
und anderen Kolchosen fortgesetzt, die hauptsächlich Zuckerrübenanbau 
betreiben.

Zuckerrübenaussaat
begonnen

Im Kolchos ..XXII. Parteitag 
der KPdSU” wurde die Aussaat 
von Gerste und Sommerweizen 
auf einer Flache von 1 000 Hekt- 

?ar vollendet. Nun wollen die
Landwirte In fünf Arbeitstagen 

11 300 Hektar Ackerland mit 
I Zuckerrüben bestellen.
| „Keine leichte Aufgabe, die 
Aussaat muß nicht nur In kurzer 
Frist, sondern auch mit guter 
Qualität durchgeführt werden",

I sagt der Agronom des Sowchos 
| Boris Rosbitzki. „Alle Vorausset­
zungen dazu sind vorhanden.

, Schon am 23. Februar war die 
Aussaattechnik einsatzbereit. Es 
wurde eine technologische Karte

I der Aussaat zusammengestellt, 
damit heute jeder weiß, wo und

I wann gesät werden muß und wer 
• welche Aufgaben zu erfüllen, hat. 
| Zelt Ist Geld, denn es geht um
die Ernte des Jubiläumsjahres 

I der Sowjetmacht Unsere Zuk- 
Ikerrübenzüchter haben zu Ehren

I des denkwürdigen Datums erhöh- 
' te Verpflichtungen übernommen, 

’ | die sie unbedingt erfüllen wollen. 
| 500—550 Zentner Zuckerrüben 
1 I Je Hektar — das Ist unser Wett- 
3 I bewerbszlel."
1 Im vorigen Jahr hat die beste 

Brigade der Wirtschaft, die von 
Altmuchan Tastanow geleitet 
wird. 507 Zentner Zuckerrüben 
Je Hektar geerntet. In den ande­
ren Brigaden war der Ernteer­
trag niedriger, well doch einige 
Vorschriften der Technologie der

. Aussaat und Pflege nicht erfüllt 
■ wurden. Der Boden wurde nach

dem Regen Im Frühjahr nicht ge- 
' walzt, sondern geeggt und noch 
i einiges. Das hatte dann zur Fol-
f;e. daß der Ernteertrag beträcht- 
lch niedriger als sonst war. In

i diesem Jahr sind die Landwirte 
bestrebt, solche Versehen zu ver­
melden. Dem Beispiel der Zuk- 
kerrübenzüchter aus dem Rosa- 
Luxemburg-Sowchos, Geb 1 e t 
Dshambul. folgend, haben sie 
sechs mechanisierte Gruppen ge­
bildet. damit derjenige, der das 
Saatgut In den Boden bringt, die

Zuckerrüben auch pflegt.
„In diesem Jahr wird von un­

seren Mechanisatoren erstmalig 
eine Vorrichtung am Säaggregat ; 
verwendet, die von den Mitar­
beitern des wissenschaftlichen In­
stituts für Mechanisierung und 
Elektrifizierung der Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR ent­
wickelt wurde", erzählt Boris 
Franzewitsch weiter. ..Diese Vor­
richtung ermöglicht es. das Saat­
gut In Konstanter Tiefe unterzu­
bringen. Die Tiefe wird 8 Zenti­
meter anstatt der früheren 3—4 
Zentimeter betragen. Auf diese 
Welse wird es uns gelingen, oie 
Bodenfeuchtigkeit maximal zu 
nutzen."

Im Kolchos gibt es Insgesamt 
sechs gut eingerichtete mobile 
Feldstandorte. Während der Ru­
hepausen können die Traktoristen 
außer der üblichen Verpflegung 
frische Zeitungen lesen. Auch 
die Verpflichtungen einer jeden 
Gruppe sind hier zu finden, also i 
können sich die Mechanisatoren 
mit den täglichen Ergebnissen 
des sozialistischen Wettbewerbs 
während der Aussaat bekannt 
machen. Den Siegern Im Wett­
bewerb werden rote Wimpel eln- 
gehändlgt. zu Ehren der besten 
Gruppe wird auf dem Zentralge­
höft des Kolchos die Fahne des 
Arbe'.tsruhmes gehißt.

„Das Wetter Ist In diesem Jahr 
launisch, da muß jede günstige 
Minute genutzt werden", sagt 
der Traktorist Seltdshapar Sjr- 
dallnow. „Fast alle Traktoristen 
überbieten beträchtlich ihre Ta­
gesnorm. Emil Fängler. Wladi­
mir Patzer. Erwin Arendt. Ewald 
Jabs, das sind Mechanisatoren 
von echtem Schrot und Korn. Es 
Ist nicht leicht, mit Ihnen zu 
wetteifern. Wir alle sind aber 
stolz darauf, daß uns die Ehre 
zuteil wurde, den Grundstein der 
diesjährigen Ernte zu legen.“

Elsa WAGA, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Mit jedem Tag rückt die Aussaat in Kasachstan immer weiter 
nach Osten und Norden. Nach den Ackerbauern der Gebiete Tschirn- 
kent und Dshambul begannen die Landwirte des Gebiets Alma-Ata 
mit der Frühjahrsbestellung. Organisiert begannen die Mechanisato­
ren des Sowchos „Akterekskl" die Aussaat der Sommerkulturen. Vom 
ersten Tag an herrscht ein hohes Tempo, alle Traktoristen leisten am 
Tag anderthalb bis zwei Normen.

UNSERE BILDER: Die Aussaat von Gerste in der zweiten Abtei­
lung des Sowchos,.Akterekski". Das Säaggregat, geleitet von Nikolai 
Kuschnarenko (im Bild) hat mit dem Traktor „Kasachstan" und drei 
Sämaschinen in drei Tagen 158 Hektar Acker bestellt.

Fotos: KasTAG
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Gemeinsame Leistungen

Schrittmacher haben das Wort

Völlig bereit
Das Frühjahr hat uns nicht 

überrascht. Jeder "Ackerbauer 
bereitete sich gründlich darauf 
vor. Ist doch die rechtzeitige und 
qualitative Aussaat die Grundla­
ge einer reichen Ernte. Mehr als 
zehn Jahre baue Ich Mals an. 
Meine Arbeitsgruppe erzielt ganz 
gute Ernteerträge. Im vorigen 
Jahr gab uns Jeder der 560 Hekt­
ar zu 214 Zentner Grünmais. Im 
laufenden werden wir 225 an­
streben. In dieser Richtung ha­
ben wir schon so manches unter­
nommen. In den Wintermonaten 
wurden dreimal die Schneefur­
chen gezogen. Jeder Hektar Boden 
hat zwei Zentner Superphosphat 
bekommen. In der Arbeitsgruppe, 
die Ich leite, bewähren sich be­
sonders Koshal Shussupow. Niko­
lai Filatow. Alexander Melni­
kow. Die Aussaat- und Bodenbe­
arbeitungstechnik steht schon in 
der Bereltschaftsllnle.

Wir säen gewöhnlich zwischen 
dem 20. und 28. Mal, täglich be­
stellen wir 100—120 Hektar.

Zusammen mit dem Saatgut füh. 
ren wir dem Boden Düngemittel 
zu. Es Ist sehr wichtig, daß die 
Körner gleichmäßig 9—10 Zen­
timeter tief gebettet werden. So­
bald die Pflanzen 3 Blättlein ha­
ben, eggen wir den Boden, pas­
sen auf. daß die Saaten nicht 
beschädigt werden. Mit der Zwl- 
schenrelhenbearbeltung beginnen 
wir. wenn fünf Blättchen im 
Nest erscheinen, führen sie drei 
— viermal durch. Bel der letzten 
Bearbeitung düngen wir den Bo­
den nach.

Die Ernte krönt alle unsere 
Bemühungen. Hierbei ist cs sehr 
wichtig, die Erntetermine exakt 
zu bestimmen. Bin überzeugt, 
daß unsere Arbeitsgruppe Im Ju­
biläumsjahr Ihre sozialistischen 
Verpflichtungen in Ehren elnlö- 
sen wird.

A. ROOR, 
Gruppenleiter für Maisan­
bau Im Sowchos-Technlkum

Gebiet Nordkasachstan

Bevor das Kollektiv unserer 
Werkstätte Im vorigen Herbst 
die Überholung der Traktoren 
und anderen Landmaschinen be­
gann. besprachen wir in einer 
Produktionsberatung die bren­
nendste Frage unserer Arbeit — 
die gründliche Verbesserung der 
Qualität aller Überholungsarbei­
ten. Da gab es was zu erwägen. 
Es kam zu hitzigen Diskussionen. 
„Wenn die Versorgung mit Er­
satzteilen so bleibt, wie bisher, 
wo kann da die Rede von bes­
serer Qualität sein?“ fragten mit 
Recht einige Mechanisatoren. 
Sie hatten es getroffen, hier 
drückte uns der Schuh.

In diesem Jahr verliefen die 
Reparaturarbeiten erfolgreich 
und ganz besonders — was hohe 
Qualität betrifft. Der gesamte 
Traktoren- und Kombinepark so­
wie alle anderen Landmaschinen 
stehen längst zur Frühjahrsaus­
saat. zur Heumahd und zur 
Ernteschlacht des Jublläumsjahrs 
In voller Bereitschaft. Den Zeit­
plan der Reparaturarbeiten er­
füllten wir pünktlich. I

Tüchtig arbeiteten die mei­
sten Mechanisatoren und Repara­
turarbeiter solche wie einer un­
serer Veteranen, der Schlosser 
Alexander Kling, der In Bälde 
das Rentneralter erreicht, seine 
fleißigen Hände Jedoch nicht in 
den Schoß zu legen beabsichtigt.

solche wie einer der ersten Neu- 
landsledler, der Kommunist Pjotr 
Agapow, der die „Traktorenher­
zen" bei der ersten Vorweisung, 
also bei hoher Qualität der Ar­
beit abliefert, der Dreher Rudolf 
Markus, der nach dem Soldaten­
dienst wieder in sein Kollektiv 
zurückgekehrt ist, eifert seinen 
Lehrmeistern nach, Ist Im Wett­
bewerb um Qualitätsarbeit vielen 
voran. Zu den besten zählt der 
Dreher Heinrich Scheck, einer 
der Veteranen, ein aktiver Ratio­
nalisator, zeichnet er sich stets 
durch hohe Produktionskenn­
ziffern und hohe Qualität der 
Arbeit aus.

Solche Menschen schaffen und 
bestimmen das Klima In unserem 
Kollektiv. Ihnen und vielen an­
deren verdanken wir auch die 

'Rote Wanderfahne des Rayons, 
die uns zu neuen Arbeltserfol- 
gen zu Ehren des 60. Jubiläums 
des Großen Oktober anspornt.

Es freut uns, daß unser Sow­
chos Im Gebiet als Sieger Im so­
zialistischen Wettbewerb um die 
vorfristige Bereitstellung der 
Landtechnik anerkannt Ist. Das 
ist unser aller Verdienst.

Robert KECK.
Mechaniker-Kontrolleur im 
Karl-Marx-Sowchos
Gebiet Zelinograd

s Der Hektar soll ergiebiger 
| werden

Das Kollektiv der Abteilung Nr. 4 
des Sowchos „Tobolski", Gebiet Kusta- 

I nai. das vom Ordenträger Woldemar 
Bill geleitet wird, gibt sich Mühe, im 
Jubiläumsjahr der Sowjetmacht den 

2 Hektarertrag der Halmfrüchte im Ver- 
; gleich zum Vorjahr um 3,5 Zentner zu 

■ steigern.
Dio Garantie dafür ist, daß im Herbst 

J die ganze Aussaatfläche rechtzeitig ge- 
; pflügt und im Winter zweimal der 
§ Schnee angehâuft wurde. Alle Trakte- 
j ren — 6 Kirowez-Trecker und 10 Rau­

penschlepper „Kasachstan" — wie auch 
I die ganzen Anhängegeräte sind startbe­

reit. Auch hat man die nötige Menge 
5 Saatgut auf Lager. Das Kollektiv der 
S Abteilung will die Frühjahrsbestellung 
| in gedrängten Terminen abschließen.

Alexander SALZMANN

Zur Aussaat bereit
Das Kollektiv der Brigade Nr. 1 des 

Sowchos „Kolos", Gebiet Zelinograd. 
das von Heinrich Müller geleitet wird, 
erwog seine Möglichkeiten und ver­
pflichtete sich, im Jubiläumsjahr einen 
Ernteertrag von nicht weniger als 17 
Zentner Getreide je Hektar zu erzielen. 

: Das ist bedeutend mehr, als man im 
j Vorjahr einbrachte und um 2,5 Zentner 

mehr als der Plan vorsieht. Von der ge- 
I samten Aussaatfläche, die 3 070 Hektar 
' beträgt, sind 570 Hektar Reinbrache. 
I Das ganze Feld wird man nur mit Sor­

tensamen erster Klasse bestellen. Im 
? Winter wurde genügend Feuchtigkeit 
| angehäuft — die Schneedecke war 40— 
5 50 Zentimeter stark. Man will die 
| Feuchtigkeit in 5—6 Tagen abdecken 
3 und die Aussaat in 12—13 Tagen ab- 
| schließen.

Reinhold WAGNER

Bauarbeiter werden 
Landmaschinen steuern

Die Werktätigen des Trusts „Karegan. 
dashilstroi" erweisen den Landwirten 
aktive Hilfe. Allein Im vergangenen 
Jahr wurde bei der Errichtung von 
Feldstandorten, Wohnungen und ande­
ren Objekten ein Arbeitsumfang für 
650 000 Rubel geleistet.

Konkrete Hilfe erwiesen die Bauar­
beiter den Dörflern auch in der Durch­
führung landwirtschaftlicher Arbeiten. 
Im Vorjahr arbeiteten über 70 von ih­
nen als Traktoristen und Kombineführer. 
In diesem Jahr wurden im Lehrkombinat 
des Trusts 37 Kombineführer ausgebil­
det. Insgesamt werden auf den Feldern 
des Gebiets Karaganda über hundert 
Traktoristen und Kombineführer des 
Trusts tätig sein.

Nikolai STRELKOW

Guten
Ruf 
erworben

Durch Ihre vortrefflichen Pro­
duktionsleistungen machen schon 
mehrere Jahre hintereinander die 
Schweinewärter der Abteilung 
Nr. 1 Im Sowchos „Tachtobrod- 
skl" von sich reden. Hier Ist man 
fest überzeugt: der Erfolg resul­
tiert aus der hingebungsvollen 
Arbeit der Tierzüchter und dem

In seiner Rede auf 
dem XVI. Kongreß der 
Sowjetgewerkschaft e n 
betonte der Generalse­
kretär des ZK der 
KPdSU. Genosse L. 1. 
Breshnew: „Wir haben 
uns eine große Aufgabe 
gestellt: die reibungslo­
se Versorgung der Be­
völkerung mit hochqua- 
lltativen. vollwertigen 
und verschiedenartigen 
Lebensmitteln zu si­
chern.

In diesem Zusammen­
hang hat die Steigerung 
der Produktion von 
Fleisch und Fleischer­
zeugnissen und folglich 
die weitere Entwicklung 
der Viehzucht besonders 
an Bedeutung gewon­
nen. Es besteht kein 
Zweifel daran, daß wir 
diese Frage lösen wer­
den. Es kommt jedoch 
darauf an, sie möglichst 
schnell zu lösen. Gera­
de darauf muß das Sin­
nen und Trachten aller 
In der Landwirtschaft 
Beschäftigten gerichtet 
sein."

Wir haben uns Im 
Kollektiv aufmerksam 
mit dieser Rede vertraut 
gemacht, die zum Pro­
gramm unserer weiteren 
Tätigkeit geworden Ist.

Den Aufgaben, die 
L. I. Breshnew In seiner 
Rede hervorgehob e n 
hat. entspricht auch der 
Aufruf der besten 
Schweinewärter an alle 
Farmschallenden der

Den hohen 
Aufgaben 
gewachsen
Sowchose und Kolchose 
des Gebiets über die 
Entfaltung des soziali­
stischen Wettbewerbs 
um die Hebung der Pro­
duktivität der Schweine­
zucht

Unter denen, die die­
sen Aufruf unterzeich­
net haben. Ist auch die 
Schweinewärterin unse­
rer Wirtschaft Selma 
Kratz. Ihre Arbeits­
gruppe. die aus vier 
TlerzUchtern besteht, 
hat sich verpflichtet, 
4 000 Ferkel zu erzie­
len. Erfreulich Ist, daß 
dieses zahlenmäßig klei­
ne einmütige Kollektiv 
Wort hält. In drei Mo- 
naten hat es bereits 
mehr als 800 Ferkel er­
halten. Erfolgreich ar­
beiten auch die anderen 
Tierzüchter.

Es bestehen große 
Möglichkeiten für ein 
schnelles Wachstum der 
Tlerzuchtproduk t 1 « n, 
Senkung der Selbstko­
sten, Steigerung der Ar­

beitsproduktivität. Sie 
liegen In der Speziali­
sierung und Konzentra­
tion der Agrarproduk­
tion aut der Grundlage 
der zwlschenwlrtschaft- 
lichen Kooperation. Die­
ser Weg Ist der richtige. 
Uns Ist das verständlich, 
well sich dank der Spe­
zialisierung unsere 
Wirtschaft In schnellem 
Tempo zu entwickeln 
begann.

Heute Ist die Schwei­
nefarm des Sowchos ein 
ganzer Gebäudekomplex 
am Rande des Dorfes, 
wo an die 140 Tierzüch­
ter arbeiten. Sie betreu­
en mehr als 14 000 Tie­
re. Jeder arbeitet an ei­
nem bestimmten Ab­
schnitt. seine Funktio­
nen ' der gemeinsamen 
Aufgabe unterordnend. 
Als In der Gebietszei­
tung der Aufruf der be­
sten Schwelnewär t e r 
veröffentlicht wurde, be­
schloß unsere Arbeits­
gruppe. Ihn zu unter

stützen. Ich freute mich, 
daß meine Freundinnen 
Sofja Dublna, Nina 
Schulmeister, Ella Jor­
dan bemüht sind, mit 
dem Leben Schritt zu ‘ 
halten, hinter den In­
itiatoren des sozialisti­
schen Wettbewerbs nicht 
zurückzubleiben. Vier 
Jahre arbeiten wir zu­
sammen (Im ganzen Je­
doch arbeitet Jede schon 
10 Jahre als Schweine­
wärterin), wir kennen 
einander gut, und 
Hauptsache — wir He­
ben unsere Arbeit. Alle 
Schweinezüchter bemü­
hen sich um die Erfül­
lung Ihrer hohen Ver­
pflichtungen für das Ju­
biläumsjahr. Das Farm- 
kollektiv will 1m gan­
zen 25 000 Ferkel er­
halten, 1 260 Tonnen 
Schweinefleisch an den 
Staat liefern.

ich glaube, daß das 
zweite Jahr des zehnten 
Fianjahrfünfts sei n e 
Spur Im Leben eines Je­
den von uns hinterlas­
sen wird. Wir wollen 
alles tun. damit es zum 
Jahr hoher Arbeitspro­
duktivität und bedeuten­
der Verbesserung der 
qualitativen Kennziffern 
werde.

Nina KÖNIG, 
Gruppenleiterin Im 
Sow chos „Pro­
greß", Tierzucht­
meisterin erster 
Klasse
Gebiet Koktschelaw

Verhandlungen UdSSR—Kuba
Am 6. April wurden Im Kreml 

die Verhandlungen zwischen dem 
Generalsekretär ' des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, und 
dem Ersten Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kubas. 
Vorsitzenden des Staatsrates und 
des Ministerrats der Republik 
Kuba, F. Castro Ruz, fortgesetzt.

An den Verhandlungen nah­
men teil: sowjetischerseits — das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, N. V. Podgorny, das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Vorsitzender des

Ministerrats der UdSSR, A. N. 
Kossygin, das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU. 
Außenminister der UdSSR. A. A. 
Gromyko, sowie das Mitglied 
des ZK der KPdSU. Abteilungs­
leiter des ZK der KPdSU. K. W. 
Russakow und das Mitglied der 
Zentralen Revisionskommission 
der KPdSU, Referent des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU, A. I. Blatow; von kuba­
nischer Seite — das Mitglied 
des Politbüros und des Sekr* 
tarlats des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kubas und Stellver­
tretender Vorsitzender des

Staatsrats und des M'nlsterrats 
der Republik Kuba. C. R. Rod­
riguez, das Mitglied des ZK der 
Kommunistischen Partei Kubas, 
Sekretär des Ministerrats der 
Republik Kuba. O. Slenfuegos. 
und das Mitglied des ZK der 
Kommunistischen Partei Kubas 
und Leiter der Internationalen 
Abteilung des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kubas, R. Valdes 
Vivo.

Die Verhandlungen verlaufen 
In einer Atmosphäre außerordent­
licher Herzlichkeit und gegen­
seitigen Verstehens.

(TASS)

gut organisierten und breit ent­
falteten sozialistischen Wettbe­
werb. In der Wirtschaft Ist man 
schon lange auf den ständigen 
Sieger Im sozialistischen Wettbe­
werb aufmerksam. — die Gruppe 
S. Krylowa. Ihr gehören solche 
namhaften Meister der Tierzucht 
an wie R. Karamschtscliuk, 
J. Shurba, J. Malnlk und andere.

Die Schwestern Olga Krelbel 
und Erna Welsch kennen ihren 
Beruf sozusagen aus dem Effeff. 
Sie haben reiche Erfahrungen In 
den vielen Jahren Ihrer Tätigkeit 
gespeichert. Vor kurzem rief Ol­
ga Im Namen aller Gruppenmlt- 
glleder Ihre Kolleginnen auf, um 
noch höhere Produktivität der 
Tiere und bemerkenswerte Ar­
beitsleistungen zu ringen.

Walter SÄMANN
Gebiet Koktschetaw

Tagung der Vollversammlung der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachischen SSR

Am 6. April fand In Alma- 
Ata eine Tagung der Vollver­
sammlung der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR statt.

Der Präsident der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR. korrespondierendes 
Mitglied der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR A. M. 
Kunajew eröffnete die Tagung 
durch eine Ansprache.

Es wurde die Tätigkeit der 
Akademie der Wissenschaften 
der Republik Im Jahre 1976 erör­
tert. Der (Erste Vizepräsident der 
AdW der Kasachischen SSR 
J. W. Gwosdew machte einen Be­
richt. An der Erörterung des 
Berichts beteiligten sich die Mit­
glieder der AdW der Kasachi­

schen SSR B. A. Shubanow, S. K. 
Kenesbajew. S. B. Balmuchanow, 
die korrespondierenden Mitglie­
der der AdW der Republik 
G. B. Pomeranzew, Sch. G. Bol- 
goshln. Doktor der chemischen 
Wissenschaften N. K. Nadirow, 
die korrespondierenden Mitglie­
der der AdW der Kasachischen 
SSR W. M. Borowski. A. N. 
HJaletdlnow. A. B. Resnjakow.

Auf der Tagung wurde der ge­
wachsene Beitrag der Wissen­
schaftler der Republik zur Er­
füllung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags, der Auflagen des 10. 
Planjahrfünfts hervorgehoben. 
Besondere Aufmerksamkeit galt 
den Problemen der Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts, der weiteren

Annäherung der Wissenschaft an 
die Praxis, der Erhöhung Ihrer 
Rolle bei der Steigerung der 
Produktionseffektivität und der 
Arbeltsqualität, bei der kommu­
nistischen Erziehung der Werktä­
tigen.

Es wurde ein Referat des Vi­
zepräsidenten der AdW der Ka­
sachischen SSR Sch. Sch. Ibragi­
mow über die Probleme der Stö­
rungsanfälligkeit der Materialien 
Infolge der Strahlung 1m Zusam­
menhang mit der Entwicklung 
der atomaren und thermonuklea­
ren Energetik entgegengenom­
men.

Auf der Tagung wurde dem 
Mitglied der AdW der Kasachi­
schen SSR G. M. Musrepow ein 
Tschokan-Wallchanow-Prets er­

sten Grades für die großen Ver­
dienste um die Entwicklung der 
philologischen Wissenschaft 
überreicht.

Preise der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR wurden auch für die besten 
studentischen Forschungsarbeiten 
der letztea Jahre, überreicht

An der Arbeit der Tagung be­
teiligten sich das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Erster Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans, Genosse D. A. 
Kunajew, die Mitglieder des Bü­
ros des ZK der KP Kasachstans. 
Genossen A. A. Askarow. S. N. 
Imaschew, A. G. Korkin, S. A. 
Smirnow, Leiter von Ministerien 
und Ämtern der Republik.

(KasTAG)
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Gebot der Zeit
Erna ging nach Hause, aber In 

Gedanken war sie Imme.- noch 
dort, im Kabinett des Vorsitzen­
den. Es sprühten diesmal keine 
Fünkchen aus Ihren Augen, die 
sie sonst soviel Jünger machten. 
Ihr Ausdruck war streng. Sie 
überlegte nochmals Ihren Ent­
schluß, Im zehnten Planjahrfünft 
nicht weniger als 1 000 Tonnen 
Milch von Ihrer Gruppe Kühe zu 
melken. „Das Ist ein gutes Vor­
haben, eine lohnende Sache", 
sagte der Kolchosvorsitzende Ja­
kob Gehring. „Doch Jetzt heißt 
es durchhalten, du bist Jetzt vor 
aller Augen Im ganzen Gebiet. 
Solch einer Verpflichtung ist 
nicht Jener gewacnsen. Doch un 
sererselts werden wir alles tun. 
damit du dein Wort erfolgreich 
elnlösen kannst."

Als die Melkerin gegangen 
war, erinnerte sich der Vorsitzen­
de an einen weit zurückliegenden 
Fall. In Jenem Jahr hatte man In 
der Wirtschaft die Mechanisie­
rung der Arbeit der Melkerin­
nen begonnen; das kostete viele 
Anstrengungen. Alle Mitglieder 
des KolChosvorstands freuten sich 
über die ersten Erfolge. Jetzt 
wird alles anders, dachten sie. 
Auf der Farm wurden die Ar­
beitsnormen für die Viehzüchter 
überpiüft. Die Technik erleich­
tert doch bedeutend die Arbeit 
der Melkerinnen und gestaltet 
sie produktiver. Doch der Ef­
fekt war ganz unerwartet. „Wie 
werde ich 30 Kühe betreuen?

des
Die Sprechstunde

Deputierten
Die Aogesandten des Volkes 

haben verschiedene Pflichten — 
größere und kleinere, komplizier­
te und einfache. Womöglich kön­
nen jemandem Zweifel kommen, 
ob es sich lohnt, über die 
Sprechstunde der Deputierten be­
sonders zu sprechen. Es sei doch 
keine so schwierige Aufgabe, 
einmal in der Woche in das Zen­
trum der Deputiertengruppe zu 
kommen, mit den Besuchern zu 
sprechen.

Solche Äußerungen hört man 
meist von neugewählten Depu­
tierten. Doch später, wenn sie 
sich näher mit dieser Arbeit be­
fassen, erscheint sie Ihnen be­
deutsam und erweist sich oft als 
gar nicht so einfach.

In der Tat kann man die 
Sprechstunde als etwas Einfaches 
betrachten, wenn der Deputierte 
mit einem Menschen, seinem 
Schicksal, seinen Gedanken und 
Belangen uriter vier Augen Ist? 
Für Jeden wollen besondere Wor­
te und überzeugende Beweise ge­
funden sein. Hier muß schnell 
entschieden werden, wie zu han­
deln ist, wenn die vom Wähler 
aufgeworfene Frage die Einmi­
schung des Deputierten fordert. 
Und die Ansicht des Wählers Über 
die Sprechstunde des Deputier­
ten? Er betrachtet sie als eine 
Äußerung unserer sowjetischen 
Demokratie. Also Ist die Sprech­
stunde gar keine so einfache Sa­
che.

Hier ein Beispiel. An die 
Deputierte P. P. Tlschtschenko 
wandten sich die Bewohner ei­
nes Hauses des Wohnkomplexes. 
Sie sagten, daß dieses Haus als 
Wohnheim gedient hatte und lan. 
ge Zelt nlcnt renoviert wurde, 
oas Hofgelände vernachlässigt 
sei, Spielplätze für Kinder feh­
len.

Zuallererst prüfte Polina Paw­
lowna, ob alles der Wirklichkeit 
entspreche, dann wandte sie sich 
an die Hausverwaltung. Dort war 
man mit allem einverstanden, 
doch man weigerte sich, das Haus 
zu renovieren. Die Hausverwal­
tung motivierte ihr Vorgehen 
damit, daß das Haus früher der 
Vereinigung „Chlmprom" gehört 
habe, die auch alles In Ordnung 
bringen solle. Die Deputierte 
wandte sich an die Leitung der 
Produktionsvereinigung. Die De­
putierte mußte noch einigemal In 
den Betrieb und auch In die 
Hausverwaltung gehen, bis diese 
übereinkamen, Mittel aufbrach­
ten und das Haus und Gelände .n 
Ordnung brachten.

Einmal kam eine Wählerin in 
die Sprechstunde und beschwerte 
sich, das Volksgericht habe einen 
fehlerhaften Beschluß gefaßt über 
Ihre Exmittierung. Die Deputier­
te bat sie, ruhig und sachlich aL 
les zu erzählen. Daraus ging her­
vor. daß die Frau eigenmächtig 
In ein Zimmer gezogen war. das 
In der Nachbarwohnung frei ge­
worden war. Den Antrag der 
Hausverwaltung, das Zimmer zu 
räumen, weigerte sie sich zu er. 
füllen. Danach folgte die Ge­
richtsentscheidung. Die Deputier­
te mußte die Frau überzeugen, 
entsprechende Artikel des Geset­
zes erklären und Ihr beweisen, 
daß diese Entscheidung gerecht 
war und sie keinen Grund für 
Klagen habe.

Auch so etwas kommt vor. Zum 
Deputierten E. G. Wied kam ein 
Mann und berichtete empört: das 
Dach lasse Wasser durch, der 
Herd sei kaputt. In den oberen 
Stockwerken gebe es kein Was­
ser. Dabei hatte er die Hausver­
waltung davon nicht In Kenntnis 
K letzt, sondern war sofort zum 

putlerten gekommen. E. G. 
Wied riet diesem Genossen, sich

Gestern noch waren es 15 in 
meiner Gruppe", sagte eine Mel­
kerin. „Ich werde lieber mit den 
Händen melken. Das maschinelle 
Melken wird sowieso keinen Nut­
zen bringen. Die Kühe werden 
doch nicht alle Milch abgeben, 
sie sind an unsere Hände ge­
wöhnt."

So urteilte nicht nur diese 
Melkerin. Der Vorstand, mußte 
zusammentreten und die entstan­
dene Lage besprechen. Auch das 
half nicht sogleich. Jakob Geh­
ring verstand, daß dringend et­
was getan werden mußte. Nicht 
von oben, sondern von unten. 
Ganz unerwartet kam Erna Sar­
tlson. Im ersten Augenblick 
straffte sich der Vorsitzende, 
denn er dachte, es stehe Ihm 
wledermal ein unangenehmes 
Gespräch mit der Melkerin be­
vor. Doch aus Ihren ersten Wor­
ten begriff er: Es Ist gerade das, 
was im Moment nölig Ist. Etwas 
verlegen, sonst aber ganz sicher 
brachte sie ihr Anliegen vor: Sie 
sei bei eit, eine größere Gruppe 
Kühe zu verpflegen und die neue 
Arbeitsorganisation zu meistern.

...Ihr Entschluß war nicht zu 
fällig.

Einmal, schon spätabends kam 
ihr Mann Martin, der In dersel­
ben Farm die Kühe pflegte, 
die Küche und sah Erna vor 
nem Stoß Bücher sitzen.

„Nanu, was hast du vor 
solch später Stunde?" sagte 
verwundert

ei-

in

an die zuständigen Organisatio­
nen zu wenden, ueren Pflicht und 
Schuldigkeit es sei, diese Miß­
stände zu beseitigen.

Jedes Treffen in der Sprech­
stunde des Deputierten ist e.n 
Treffen mit dem Leben und sei- , 
nen Schwierigkeiten. Diese Sa 
ehe Ist alles andere als leicht.

Über die Sprechstunden der 
Deputierten wurde während des 
fähigen „Tags des Deputierten 1 
ausluh.Uch verhandelt, der vom 
Vollzugskomitee des Stadtbezirks 
SawodSkol organisiert wurde. 
Der Vorsitzende des Vollzugsko­
mitees Sh. Jeschamanow stellte 
test, daß die Deputiertengruppen 
und Leiter der Betriebe, Ans>ai 
ten und Organisationen eine be. 
stimmte Arbeit in Realisierung 
ues Beschlusses des ZK der 
KPdSU „Uber die weitere Ver 
vollkommnung der Arbeit mit den 
Briefen der Werktätigen im 
Lichte der Beschlüsse aes XXV. 
Parteitags der KPdSU" und über 
die Bessergestaltung der Sprech­
stunden der Deputierten getan 
naben. Von Interesse sind die 
Erfahrungen des Direktors der 
Vereinigung „Chlmprom" M. D. 
Atabajew, des Dl.ektors des 
Werks iür Gummierzeugnisse 
W. B. Nigmetow, des Leiters des 
Trusts „Oblremstrol" A. J. Krju. 
kow in Behandlung der Klagen 
und Bitten. In diesen Betrleoen 
wohnen den Sprechstunden für 
die Werktätigen Vertieter der 
Partei-, Gewerkschafts- ’ 
Komsomolorganisationen,

und 
------ ------------------------- Mit­
glieder der entsprechenden Kom. 
mlsslonen der Gewerkschaftsko­
mitees bei. Die Offenkundigkeit 
solcher Sprechstunden gewänrlcl- 
stet den Demokratismus bei der 
Lösung vieler Fragen, die die 
Werktätigen aufwerfen, sowie die 
Operatlvität in der Behandlung 
von Angelegenheiten, Vorschlä­
gen und Klagen.

Es gibt zahlreiche Beispiele, 
die davon zeugen, daß die Leiter 
einer Reihe von Betrieben, An­
stalten und Organisationen des 
Stadtbezirks die Sprechstunden 
tür die Bevölkerung ständig bes­
sergestalten, die Menschen zur 
Prinzipientreue und Verantwort- 
l.chkeit erziehen, dazu gesell­
schaftliche Organisationen. Po­
sten der VolksKontrolle und Best­
arbeiter der Produktion heranzle 
nen.

Das Vollzugskomitee des Bc- 
zlrkssowjets der Werktätlgen- 
aeputlerten mißt dieser -Fiage 
große Beaeutung bei. in seinen 
Sitzungen weraen regelmäßig 
Fragen erörtert, die mit der Ver­
vollkommnung der Arbeilt mit 
den Briefen der Werktätigen und 
Organisierung der Sprechstunden 
für die Bevölkerung verbunden 
sind. Die Funktionäre der Par­
tei- und Sowjetorgane veranstal 
ten Sprechstunden lür die Weik 
tätigen dliekt in den Arbeiter- 
kollektiven. Solch enge Kontakte 
ermöglichen es, die Belange und 
Bedürfnisse der Menschen bes­
ser kennenzulernen, rechtzeitig 
auf deren Forderungen zu reagie­
ren.

Selbstverständlich bedürfen 
die Sprechstunden In den Depu- 
tlertcng.uppen sowie In den Ar 
beltskoilexuven weiterer Vervoll. 
kommnung. Aufgrund der gesam­
melten Enahrungen in Organisie­
rung der Sprecnstunden oemüht 
sich das Stadtbezirkskomitee den 
Abgesandten des Volkes ständige , 
Hilfe zu erweisen, und erweist 
sie Jetzt schon.

W. TIBELIUS, 
Abteilungsleltc ces Bezirks 
vollzugskomltces Sawod- 
skol
Dshambul

„Ich will mal die Beiträge 
Uber Mechanisierung in den Far­
men lesen."

„Ich glaube, das wird auch für 
mich interessant sein."

Martin setzte sich neben sie.
So verbrachten sie viele Aben­

de. Schließlich kam Erna selbst 
zum Kolchosvorsitzenden, denn 
sie hatte begriffen, daß ein wei­
te, er Fortschritt In der Tierzucht 
ohne weitgehende Nutzung von 
Mechanismen unmöglich sei. Ih­
rem Beispiel folgten auch die an­
deren Melkerinnen.

Seither sind viele Jahre ver­
gangen. Jetzt kann man sich die 
Farm ohne kortiplexe Mechanisie­
rung kaum vorstellen, ebenso Ist 
es schwer zu glauben, daß die 
Melkerinnen einstmals gegen die 
Mechanisierung waren.

Eina schaut aufmerksam auf 
das Bild von Leida Peips, der 
bekannten Melkerin aus dem 
Sowchos „Vlllandl" in der Estni­
schen SSR. „Bist du ein Pracht­
mädel!" konnte sich Erna des 
Ausrufs nicht enthalten. „440 
Tonnen Milch, dann 480 Tonnen 
im Jahr. Das nenne Ich Klasse". 
Es sprach ein wohlwollender, 
gutgemeinter Neid in Ihr. „Wie 
hast du das nur fertiggebracht?" 
Diese Gedanken ließen Ihr keine 
Ruhe. Sie hatte Martin davon 
erzählt. Er sah. daß sie eine neue 
Idee hatte.

Nach Ihrem Besuch beim Vor­
sitzenden empfing Martin seine

Es handelt sich 
um die Steigei ung 
der Produktion

Das Vollzugskomitee des 
DoriSowjets Karamurt nahm die 
Rechenschaft der Ständigen 
Kommission entgegen über den 
Anbau von Mals 1m Jubiläums 
Jahr. Der Vorsitzende der Kom­
mission, Chefagronom des Klrow- 
Kolchos, Rayon Salram, Chashdl- 
mat Cha'.tmetow teilte mit. daß 
In die ganze Bodenfläche, die für 
Mals — die Hauptkultur der 
Wirtschaft — geackert wurde, 
durchschnittlich 3 Zentner Su­
perphosphat Je Hektar eingetra­
gen wurden. Außerdem wurden 
die ’ Felder mit organischen 
Düngern versorgt. Das Kollektiv 
der Wirtschaft ist Initiator des 
Wettbewerbs der Maiszüchter 
des Gebiets für die höchsten Er- 
tiäge.

Die Sorge um die Steigerung 
der Produktion von Maiskorn- 
Samenmaterial für drei Gebiete 
Kasachstans — Dshambul. Ksyl- 
Orda und Tschimkent — befindet 
sich Im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit des Dorfsowjets. Dem 
Apbau dieser Kultur werden Ta­
gungen und Sitzungen des Voll- 
zugskomltecs gewidmet. Von 58 
Deputierten des Dorfsowjets ar­
beiten 31 im Feldbau. Sie leiten 
den Wettbewerb für die Steige­

Die ßr.ga-e cor E.ca. «......c ,B. aus uem Zn« 
werk des Lenlnogo sker Kombinats belegte 1976 Im 
sozialktlschcn Wettbewerb unter den Komsomolzen- ’ und Ju­
gendbrigaden den ersten Platz Im Ministerium für Buntmctallindu- 
strle. Im Februar 1976 wu de Ihr der Titel „Brigade der kommuni­
stischen Arbeit“ verliehen.

, n der Spitze der Brigade steht der Kriegs- und Arbeitsveteran, 
Träger des Ordens „Eh. enzelchcn", Ehrenmetallurg der UdSSR, 
Kommunist Pjotr Permjakow (im Bild In der Mitte).

Foto: «K. Borissow

Frau mit einer stummen Frage. 
„Alles wird schon werden", sag­
te sie und legte dabei den Man­
tel ab. Sie saßen wieder bis spät 
In die Nacht und prüften noch­
mals die Varianten. Alles stimm­
te. Zumindest 4 000 Kilo Milch 
könne sie durchschnittlich Je Kuh 
melkenl

Unter den ersten, die man In 
dem mit neuester Technik ausge­
rüsteten Stall einsetzte, waren 
die Freundinnen Erna Sartlson, 
Maria Neufeld, Katharina Rem­
pel.

Die gegenwärtigen Kuhställe 
sind etwas ganz anderes als die 
aus den 60er Jahren. Doch schon 
damals war Erna unter den er­
sten Im Gebiet Pawlodar, die die 
3 000-KIlo Zielmarke erreichten. 
Sie molk durchschnittlich 3 300 
Kilo Je Kuh. Die Mllcherträge 
stiegen weiter. Am ergiebigsten 
war das Jahr 1974 ausgefallen: 
der Milchertrag Je Kuh betrug 
4 280 Kilo. Im nächsten Jahr 
übernahm sie eine Gruppe Erst­
lingskühe, natürlich waren Ihre 
Milchleistungen niedriger.

Ausschlaggebend war die Fut­
terbasis, die in diesen Jahren 
durch intensive Nutzung der bc 
wässerten Ländereien gefestigt 
wurde. Es konnten Jährlich eini­
ge Ernten von Grünmasse einge­
bracht werden, daher stiegen 
auch die Milcherträge.

Das, was vor 15 Jahren eine 
psychologische Barriere war. ruft 
heute nur noch ein Lächeln her­
vor. Die Melkerinnen betreuen 
Jetzt dreimal mehr Kühe als frü­
her. Selbstverständlich gibt es 
Schwierigkeiten in Meisterung 
der neuen Technologie der Vieh­
zucht. doch sind diese ganz ande­
rer Beschaffenheit Das Beispiel 

rung der Produktion von Sa­
menkorn. Vor fünf Jahren stieg 
der Durchschnittshektarertrag 
kaum über 35 Zentner. Im Vor­
jahr betrug er 60 Zentner, in 
diesem Jatyr kämpft man um 70.

Diese Grenze erzielten Im ver­
flossenen Jahr die Brigaden acr 
Deputierten des Dorfsowjet« Ok- 
tjabr Ganijew und Korganba! 
ühodshljew. In diesem Jahr wur­
den nach Ihrem Beispiel auf der 
ganzen Aussaatfläche — sie be­
trägt mehr als 5 000 Hektar — 
reichliche feuchtlgkeltsspeichern- 
de Berieselungen durchgetührt, 
die das Keimen beschleunigen 
und eine Reihe Bearbeitungsope­
rationen auf den Feldern aus- 
schlleßen. Außerdem werden die 
Felder während des Blühens 
reichlich berieselt. Dieses Ver­
fahren verlängert die Frist der 
Bestäubung, gibt einen großen 
Ertragszusatz.

Im Jublläumsjahr wollen die 
Br.gaden von O. Ganijew und 
K. Chodshljew nicht weniger als 
90 Zentner Hybridesamen erster 
Generation Je Hektar erhalten.'

(KasTAG)
Gebiet Tschimkent 

solcher Menschen wie Erna Sar- 
tlson ist ein schlagender Beweis 
dafür, daß Jeder tun kann, was 
sie macht.

„Natürlich spezialisiert sich 
Erna Andrejewna nicht aut 
Überwindung psychologischer 
Barrieren", scherzt Otto Görlitz, 
der Sekretär des Kolchospartel- 
komltees. Ernst geworden, fügt 
er hinzu: „Aber voranschreiten 
kann sie. Früher als andere be­
greift und verwirklicht sie, was 
andere sich kaum vorstellen."

Erna Sartlson Ist eine aner­
kannte Meisterin !m Maschinen­
melken Im Gebiet Pawlodar. Ho­
he Berufsqualifikation hat sie 
durch beharrliche Arbeit erwor­
ben. Sie ilst ständige Preisträge­
rin In den Gebietswettbewerben 
der Maschinenmelken Daran hat­
te man sich gewöhnt.

Im Januar fand ein Treffen 
der Melkerinnen in Pawlodar 
statt. Große Bewegung löste un­
ter den Teilnehmern Erna Sartl- 
sons Initiative aus. die beschlos­
sen hat. dm zehnten Planjahr­
fünft 1 000 Tonnen Milch 
zu melken. Viele dachten Jetzt 
an Ihren persönlichen Beitrag zum 
Planjahrtünft der Effektivität 
und Qualität. Erna Sartlson hat 
schon Nachfolger. Besonders 
freut sie der Umstand, daß cs Ih­
rer immer mehr werden. Also 
handelt sie nach dem Gebot der 
Zelt. Voraus sein ist nicht nur 
ehrenvoll, sondern auch schwer. 
Doch das gefällt Erna 1m Leben. 
Sie suchte noch niemals leichte 
Wege.

Alfred FUNK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Pawlodar

Gut bekannt sind im Taldy- 
Kurganer Akkumulatorenwerk 
die Galvanislerer Alexander 
Dewjatkin und Leonld Melnik.

Die Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit übernahmen erhöhte 
Verpflichtungen zu Ehren des 60. 
Jahrestags des Oktober und lösen 
sie erfolgreich ein.

Foto: B. Kobler

Positiver
Einfluß

Das Rayonpantolkomltee Kok- 
pekty schenkt dem Studium der 
Mitarbeiter des Apparats und der 
Parteifunktionäre ständige Auf­
merksamkeit Hier werden Semi­
nare, Konferenzen, Tage des Se­
kretärs und andere Maßnahmen 
durchgeführt AU das hat einen 
posiUven Einfluß auf die prakti­
sche Tätigkeit der Parteiorgani­
sationen. auf die Vervollkomm­
nung - des Arbeitsstils und der 
-methoden.

Unlängst wurde beim Rayon- 
partelkomltee ein Kabinett für 
Organ Isatlons- und Parteiarbeit 
gegründet Hier soll den Sekre­
tären der Grundpartelorganlsa- 
iionen praktische Hilfe erwiesen 
werden. Ein spezleUer Stand be­
richtet In Zahlen und Diagram­
men über die Struktur, den sozia­
len Bestand, die Mitglieder der 
Komitees und Büros, das Wachs­
tum der Reihen der Rayonpartei­
organisation nach Branchen. In 
der Ecke „Für Parteisekretäre" 
befindet sich eine Ausstellung der 

von verschiedenen Par- 
den 
ge-

Muster --------- -------------
teldokumenten, die in 
Grundparteiorganisationen 
führt und aut bewahrt sein müs­
sen.

Wladimir PIGAWAJEW
Gebiet Scmlpalatinsk

Heiße Zeit bei 
□cnatzücatern

Im spezialisierten Kolchos 
„Kasachstan", Gebiet Dshambul, 
Ist die Lammung der Schafe ab­
geschlossen: Von je 100 Mutter­
schafen wurden 124 Lämmer er­
halten. Die Winterlammung wur­
de auch Im Kolchos „Krasny 
Wostok", In der Herdbuchwirt­
schaft Merke und in anderen 
weitgehend angewandt, wo man 
Ihre Vorteile erkannt hatte. Die 
Jungtiere sind Jetzt lebensfähi­
ger. sie fühlen sich während der 
Sommerhitze und des längeren 
Hinübertreibens gut, l.efern 
mehr Wolle und Fleisch.

Auch die Frühjahrslammung 
verläuft organisiert. Dä.i Schäfer 
des Gebiets wollen In diesem 
Jahr 1 700 000 Lämmer bekom­
men — bedeutend mehr als frü­
her vorgemerkt war.

(KasTAG)

Mit Fachkenntnis
Die Hörer zu einem offenen 

und gleichberechtigten Gespräch 
aufzufordern, sie zum Nachden­
ken zu bewegen. Ist Zeugnis der 
hohen Meisterschaft eines Propa­
gandisten.

Außer speziellen Kenntnissen, 
einer gründlichen Vorbereitung. 
Erudition und Talent eines Er­
zählers, sind für den Propagan­
disten auch seine persönlichen 
Erfahrungen im Umgang mit 
den Menschen sehr wichtig. Ge­
rade durch all dieses zeichnet 
sich der Propagandist des Werks 
für Stahlbetonkonstruktlonen des 
Tiusis ..Prlbalchaschstro." Boris 
Llttmann aus. Dieser Partelauf- 
trag Ist sozusagen das zweite Amt 
des Kommunisten Llttmann. Be­
reits 17 Jahre führt er den Un- 
terrlcht Im System der Partei-

Die Jugend macht mit
Aus allen Gebieten unterer Republik ireifen Meldungen ein über die 

aktive Teilnahme der Jugendlichen ar. der Lötung wichtiger volkiwirtichaft- 
licher Aufgaben. Die Partei-, Sowjet-, Gewerklchafft- und Komtomolorgani- 
tahonen In den Schulen, Betrieben und Wirtichaften schenken viel Aufmerk- 
ramkeit der Beruftorleotierung der Jugendlichen, sorgen um die Schaffung 
guter Arbeilt- und tozlei-kultureller Bedingungen. Von der Durchführung 
dieser Arbeit hingt es in bedeutendem Maß ab, wer morgen in die Produk­
tion kommt. Gestrige Soldaten, Absolventen der Schulen bleiben in den 
Sowchosen und Kolchosen. Man vertraut ihnen wichtige Produktionsab­
schnitte an. Und die Jugend rechtfertigt in Ehren dieses Vertrauen, indem 
sie mit Fleiß und Elan an die Arbeit geht.

Würdige
Ablösung

Nach dem Armeedienst kehr­
ten Iwan Bugajew, Viktor Weber 
und Valenl Storoshllow in Ihr 
Heimatdorf zurück. Alle drei ar­
beiten als Traktoristen Im Kol­
chos „XX. Parteitag der 
KPdSU". Rayon Schemonalcha. 
Erfahrene Lehrmeister — der 
Brigadier Reinhold Rommel, die 
Mechanisatoren Iwan Kusnezow 
und Nikolai Seroschtan, übernah. 
men Patenschaft Ober die drei 
Freunde. Sie sind Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit. 
Für die Erfolge dn der Produk- 
Uon wurden sie mit dem Ab­
zeichen „Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb 1976" ausge­
zeichnet.

Viktor Weber Ist Fern­
student an einer landwirtschaft­
lichen Fachschule und leitet die 
Komsomolorganisation der Kol- 
chosabtellung. Valerl Storoshl­
low Ist Vorsitzender des Stabs 
des -.,Komsomolscheinwerfers".

Im sozialistischen Wettbewerb 
um das Recht, den Rapport des 
Leninschen Komsomol an das 
Zentralkomitee der KPdSU zu 
Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober zu unterzeich­
nen. sind die Jungen Traktori­
sten Boris Koslow und Alexander 
Trupp führend. Mit ihren mäch­
tigen K 700 leisten sie täglich 
bis anderthalb Solls. Jeder von 
Ihnen hat Im vorigen Jahr die 
Herbstfurche aut 1 100 Hektar 
gezogen.

Von der Schulbank kamen die 
Komsomolzinnen Tatjana Hahn 
und Maria Mertens in die Farm. 
Tatjana Ist Melkerin, und Maria 
pflegt eine Gruppe Kälber. Trotz 
der Jungen Jahre haben sie schon 
Erfahrungen gesammelt und wett­
eifern mit Ihren älteren Kolle­
ginnen.

Erfolgreich arbeiten auch 
andere Komsomolzen. Neun be­
ste Junge Ackerbauern studieren 
auf Einweisung des KolChosvor­
stands an Hoch- und Fachschu­
len und erhalten vom Kolchos 
ein Stipendium. Das Produk­
tionspraktikum machen sie im 
Helmatkolchos. In der Wirt­
schaft ist man überzeugt, 
daß die Jugend von heute eine [ 
würdige Ablösung Ihrer Eltern ' 
sein wird.

Pjotr SCHWEZ
Gebiet Ostkasachstan

Die Mechanisatorengarde 
wächst

Vom Beginn des 10. Planjahr- 
fünfts an schloß sich die werk­
tätige Jugend des Gebiets Ku- 
stanal dem Kampf um die Er­
füllung der Aufgaben des Fünt- 
Jahrplans an. Goldene Zellen ha­
ben In den Rapport des Lenin­
schen Komsomol an das Zentral­
komitee der KPdSU 200 Junge 
Kombineführer eingeschrieben, 
die über 8 000 Zentner Getreide 
gedroschen haben. Etwa hundert 
von Ihnen gaben 10 000 und 
mehr Zentner Getreide aus Ihren 
Bunkern.

Peter Wolf, der Delegierte 
des XVII. Komsomolkongresses 
war, Träger des Ehrenzeichens 
des Komsomol. Kombineführer 
aus dem Sowchos „Karassuskl" 
ist einer von Ihnen. Mit seiner 
„Nlwa" hat er etwa 21 000 Zent­
ner Getreide gedroschen und da­
mit das höchste Resultat Im Ge. 
trcldedrusch in Kasachstan unter 
den Jungen Mechanisatoren . er­
zielt. Heutzutage rüstet Peter zur 
neuen Ernte.

An Peters Beispiel sind die 
markanten Züge der Jungen 
Ackerbauern ersichtlich — die 
UnzertrennEchkelt von Wort und 
Tat. Diese Eigenschaften sind 
das Ergebnis der Erziehung der 
Dorfjugend Im Geiste der per­
sönlichen Verantwortung für die 
auferlegte Sache, des gewlssen-

Schulung. Kein leichter Auftrag: 
er verlangt gründliche Arbeit 
mit den Büchern und Urquellen, 
ständiges Suchen nach Tatsachen 
und Argumenten, die Ihm und 
seinen Hörern bei der Meiste­
rung der marxistisch-leninisti­
schen Methode der Analyse von 
Erscheinungen des gesellschaft­
lichen Lebens helfen.

Im laufenden Lehrjahr führt 
Boris Jefremowitsch das theore­
tische Seminar „Grundlagen der 
Ökonomik und der Verwaltung 
der Produktion". Im Zirkel be­
schäftigen sich 19 Personen. Die 
Gruope ist stabil Im Laufe von 
6—8 Jahren. In dieser Zelt ab­
solvierten die Hörer alle Stufen 
der Parteischulung von der Par 
telgeschlchte an bis zu den 
Grundlagen des Marxlsmus-Lenl-

Belsen Eleuow und Alexei Ma- 
sjakln arbeiten in verschiedenen 
Wirtschaften des Gebiets Zelino- 
grad. Auch ihre Berufe unter­
scheiden sich, obwohl beide Irr 
der Viehzucht tätig sind: Belsen 
ist Schäfer der Komsomolzen- 
und Jugendbrigade „Uschkyn— 
im Sowchos „Taldysalskl", Ray­
on Tengls, und Alexei ist Vieh­
wärter im Sowchos „Samarski". 
Rayon Atbassar.

Doch eins haben sie gemein­
sam: beide Komsomolzen gin­
gen nach der Schule in die Vieh­
zucht und taten sich bald durch 
vorbildliche Arbeit hervor. Ihre 
Arbeltserfolge widmen die Jun­
gen Viehzüchter dem ruhmrei­
chen Jubiläum der Großen Sozia­
listischen Oktoberrevolution.

Fotos: Wladimir Bär

haften Verhaltens zur gesell­
schaftlichen Pflicht, das ist das 
Ergebnis der ständigen Sorge um 
die Junge Generation.

Nach dem Armeedienst kehrte 
Peter Wolf In den heimatlichen 
Sowchos zurück. Der Boden, die 
Technik, die endlosen Fluren zo­
gen ihn an.

Der Wissensdurst, die Arbeits­
lust multipliziert mit der alltäg­
lichen Hilfe des Vaters In der 
Meisterung des Berufs — all das 
bahnte den Weg zur Meister­
schaft. Während seiner ersten 
Ernte leistete Wolf Junior über 
7 000 Zentner Getreide. Nach 
vier Jahren schaffte er das Drei­
fache. Der Orden des Arbelts- 
nihmes III. Klasse Ist die Aner­
kennung der Leistungen des Jun­
gen Mechanisators.

Und es Ist sehr erfreulich, daß 
Peter Wolf kein Einzelgänger 
Ist. Dasselbe kann man auch über 
Sergei Tatarnikow, den Mecha­
nisator aus dem Sowchos „Niko­
lajewsk!", über GaUJa Irshano- 
wa aus dem Sowchos „Woro- 
schllowskl", die als erste den 
K.-Donenbajewa-Prels gewann, 
erzählen. Mit Jedem Tag gewin­
nen sie unter den Jugendlichen 
Nachfolger. Die Mechanisatoren, 
garde wächst.

Juri LITWINENKO
Gebiet Kustanal

nlsmus. Auf den Seminarbeschäf­
tigungen halten die Hörer Refe­
rate, die sie selbständig vorberei­
ten.

„Diese Unterrichtsmethode", 
sagt B. Llttmann, „gibt gründli­
che Kenntnisse und Fertigkei­
ten. mit verschiedener Literatur 
und anderen Quellen zu arbei­
ten“.

Im Zirkel des Propagandisten 
Llttmann wurde eine wissen­
schaftlich-theoretische Konferenz 
zum Thema „Die Partei unter 
den Bedingungen des entwickel­
ten Sozialismus" durchgeführL 
Zum Thema sprachen: Wladimir 
Koschewoi — Ingenieur für Ab­
satz, Ablal Kotschumanow — 
Mechaniker der mechanischen 
Reparaturwerkstätte u. a.

Der Unterricht des Propagan­
disten B. J. Llttmann wird gern 
besucht, denn hier Ist es Immer 
lebhaft und Interessant.

Jakob GOTZ
Balchasch
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— Schritte der sozialistischen Integration

Neue Stufe
erreicht

Zusammenarbeit DDR—UdSSR beschleunigt den wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt im Chemieanlagenbau

Sei« nunmehr 25 Jahren vollzieht sich eine immer engere vrfssensdwlt- 
Iich-technische Zusammenarbeit zwischen der Sowjetunion und der DDR. 
die vor »Hem mit dem Komplexprogramm der »ozielssiischen ökonomischen 
Integration der RGW-Sfeaten eine qualitativ neue Stute erreicht hat.

Dleser historische Entwick­
lungsprozeß der internationalen 
Verflechtung von Forschung. Ent­
wicklung. Projektierung und 
Produktion zwischen der UoSSR 
und der DDR Ist in allen Indu­
striezweigen spürbar. Er be­
stimmt in der DDR die grundle­
genden Fragen der Produktions- 
Struktur in den Zweigen sowie ih­
rer wissenschaftlich-technischen 
Politik.

In ganz besonderem Maße gilt 
das für den Chemieanlagenbau, 
für die engverzahnte Zusammen­
arbeit bei der Entwicklung und 
Produktion von Erdölaurberel- 
tungs- und Erdölverarbeitungsan­
lagen. die beiden Ländern bereits 
beachtliche ökonomische Vorteile 
erbrachte. Im Rahmen von lang­
fristigen Verträgen wurde bei­
spielsweise vom VEB Chemiean­
lagenkombinat Grimma mit dem 
sowjetischen Projektierungsinsti­
tut VNIPINEFT Moskau sowie 
dem Allunlonsforschungslnstitut 
für Erdölmasch'.nenbau gemein­
sam die perspektivische Entwick­
lung neuer Ausrüstungen einge­
leitet.

Durch Internationale sozialisti­
sche Gemeinschaftsarbeit gelang 
es. Innerhalb von 2 Jahren luft­
gekühlte Wärmeübertrager auf 
der Basis sowjetischer Normen 
mit DDR-Bauelementen so wel- 
terzuentw.ckeln und serienmäßig 
In hoher Qualität zu produzieren, 
daß sie dem technischen Höchst­
stand entsprechen. Derartige 
schöpferische Leistungen und 
kurze Überleitungszeiten sind 
das Resultat, wenn Spezialisten 
aus der UdSSR und der DDR 
kollektiv Zusammenwirken.

Eine Kernfrage der gemeinsa­
men wissenschaftlich-technischen 
Arbeit ist es vor allem, mit der 
Weiterentwicklung von Erdölver­
arbeitungsanlagen den extremen 
Kllmabedlngungen In der Sowjet­
union bis zu — 70*C gerecht zu 
werden und den Nutzungsgrad 
des Erdöls für petrolchemische 
Grundstoffe tu erhöhen.

Hierbei kommt dem VEB Che­
mieanlagenbaukombinat Grimma 
in seiner Funktion als -General­
projektant und Generallieferant 
die verantwortungsvolle Aufgabe 
zu, durch frühzeitige Information 
und gründliche Koordinierung 
der vielen Zulieferbetriebe zu 
gewährleisten, daß ihre Baugrup­
pen und Aggregate den hohen 
wissenschaftlich-technischen und 
ökonomischen Ansprüchen der 
Sowjetunion voll entsprechen. 
Die Großanlagen für die Erdöl­
verarbeitung müssen sich durch 
höchstes Internationales Niveau 
in allen entscheidenden ökonomi­
schen und technischen Parame­
tern. durch hohe Betriebssicher­
heit und Zuverlässigkeit aus­
zeichnen.

Von ausschlaggebender Bedeu­
tung für die Entwicklung von 
Großanlagen hat .sich erwiesen. 
Neukonstruktionen von Appara­
ten und Bauteilen unter Betriebs­
bedingungen zu erproben. Dazu

wurde im Kombinat Grimma ein 
modernes Testzentrum errichtet 
und die Möglichkeit geschaffen, 
den sowjetischen Auftraggebern 
die Funktlonstüchtlgkelt kompli­
zierter Tellanlagen unter ne- 
triebsähnlichen Bedingungen vor­
zuführen. Das Testzentrum si­
chert auch die Erprobung ge­
meinsam entwickelter Aufrüstun­
gen.

Durch den leistungsfähigen 
Apparatebau im Kombinat Grim­
ma und durch die feste Verbin­
dung zwischen dem Testzentrum 
und der Produktion gelingt es, 
Innerhalb kürzester Frist notwen­
dige Veränderungen, einschließ­
lich der Herstellung neuer Ver­
suchskörper zu realisieren, damit 
die günstigste technische Lösung 
gesichert wird. Das Testzentrum 
wird In dieser Funktion von den

Der Handel zwi­
schen Frankreich und 
der UdSSR werde 
sich von 1975 bis 
1979 verdreifachen, 
hat der französische 
Außenhandelsm 1 n 1- 
ster Andre Rossi er­
klärt. Rossi sagte, 
damit werde die Ver­
einbarung realisiert, die . .............
L. I. Breshnew und Valery Gls- 
card d'Estalng 1974 in Ram­
bouillet getroffen worden sei.

Er führte aus. für die Realität 
dieses Vorhabens sprächen die 
Ergebnisse des vergangenen Jah­
res. Wie vorgesehen, hat 1976 
der Handel zwischen beiden Län­
dern mehr als 10 Milliarden 
Francs erreicht und er ist ausge­
wogener geworden. „Unser Ziel 
ist es. ein Gleichgewicht im Han­
del zu erreichen”, betonte er. 
Diese Fragen waren auch bei Ver- 

I handlungen mit UdSSR-Außen- 
■ handelsmlnlster N. S. Patoll- 
tschew und anderen leitenden 
Mitarbeitern sowjetischer Mini­
sterien erörtert worden.

Als einen Beweis für die 
fruchtbare Zusammenarbeit zwi­
schen beiden Ländern bezeichnete 
der Minister die Ausstellung 
französischer Werkzeugmascm-

Handel 
wird sich 
erweitern
zwischen nen. die dieser Tage In Moskau 

stattfindet. „Die UdSSR ist einer 
der größten Abnehmer solcher 
französischen Technik."

Rossi fuhr fort: „Die Zusam­
menarbeit entwickelt sich nicht 
nur in einer Richtung, sondern 
sie erfährt auch Immer stärkeren 
Aufschwung und Ist für beide 
Selten vorteilhaft." Nach Frank­
reich exportiert die UdSSR be­
reits verschiedene Werkzeugma­
schinen und andere Ausrüstun­
gen.

Anfang dieses Jahres Ist in 
Issolre eine in der UdSSR ge­
baute hydraulische 65-Megapond- 
Pressc In Betrieb genommen 
worden, die größte in Westeuro­
pa. Sie ist ein Symbol für die 
technische und Industrielle Stärke 
der Sowjetunion und für die kon­
kreten Möglichkeiten der ökono­
mischen Zusammenarbeit zwi­
schen beiden Ländern.

Die Haltung, die die 
amerikanische Seite bei 
den Jüngsten Verhand­
lungen über den Ab 
Schluß der Vorbereitung 
eines neuen Abkommens 
über die Begrenzung 
der strategischen Of­
fensivwaffen In Moskau 
bezogen hat. löste In 
breiten Kreisen der 
Öffentlichkeit der USA 
und der ganzen Welt 
starke Beunruhigung 
aus. Diese Beunru­
higung Ist durchaus 
erklärlich, denn die 
Versuche der USA. ein­
seitige Vorteile zu er­
langen, und die Abkehr 
Washingtons von den 
bekannten Vereinbarun­
gen, die In Wladiwostok 
erzielt wurden, sind kei­
nesfalls geeignet, den 
Entspannungspr o z c ß 
voranzubringen.

Wenn aber diese Hal­
tung der Washingtoner 
Administration bei der 
Öffentlichkeit auf Be­
sorgnis gestoßen ist. so 
hat sie bei manchen hel­
le Freude ausgelöst. So 
zum Beispiel bei Mit­
gliedern des sogenann­
ten „Komitees für akute 
Gefahr", das 1m Herbst 

, vorigen Jahres In den 
I 'SA gebildet wurde. 
Obwohl dieses Komitee 
noch nicht lange exl- 
slert, hat es sich als wü­
tender Gegner der in­
ternationalen Entspan­
nung entlarvt und sieht 
gerade in der Entspan­
nung die „größte Ge­
fahr".

Das Komitee setzt

sich aus berüchtigten 
militanten Falken zu­
sammen. Unter ihnen 
befindet sich der Groß­
industrielle David Pak- 
kard, der von 1969 bis 
1971 das Amt des Stell­
vertretenden Verteidi­
gungsministers der USA 
inne hatte. Ferner ge­

pewlßhelt sagen, daß 
d'.e Gründung des Ko­
mitees die Reaktion auf 
die Wahlversprechun- 
gen Jimmy Carters war. 
zur Politik der Entspan­
nung zwischen der 
UdSSR und den USA 
zurückzukehren, das für 
den Frieden gefährliche

Wem gilt 
der Beifall 
der Falken?

Kommentar
hören Paul Nitze, der 
1967 dieselbe Funktion 
bekleidete, der ehemali­
ge USA-Außenminister 
Dean Rusk und sein Vi­
ze Eugene Rostow dazu. 
Sie hatten die USA nach 
Kräften in den Vietnam- 
Krieg gedrängt, ebenso 
wie der ehemalige CIA- 
Chef William Colby und 
mehrere andere, die Ihr 
Schicksal, ihre Lauf­
bahn und Ihre Profite 
mit dem militärisch-in­
dustriellen Komplex der 
USA verbanden und mit 
seinen Sorgen und 
Freuden Jebten.

Man kann mit aller

Wettrüsten zu bremsen 
und die Steuerpresse zu 
lockern. Die Reaktion 
gegenüber Jimmy Carter 
war ganz offensichtlich 
kritisch.

Und nun spendet die­
ses Komitee der neuen 
USA - Administration 
Beifall. Aut einer Pres­
sekonferenz unterstützte 
Paul Nitze Im Namen 
des Komitees voll und 
ganz die amerikanische 
Haltung bei den Ver­
handlungen in Moskau 
und nannte sie absolut 
richtig und legitim.

Dieser Beifall ist in 
Jeder Hinsicht bemer-

kenswert. Es wird 
kaum jemandem einfal­
len, daß der militärisch- 
industrielle Komplex der 
USA seinen unermeßli­
chen Appetit auf Rü­
stungsgewinne einge­
büßt hat und daß die 
Falken, die seine Inter­
essen vertreten, sich 
plötzlich in Friedenstau­
ben verwandelt haben. 
Die Ursache liegt wo­
anders. nämlich darin, 
daß sie sorgfältig e’ne 
bestimmte Widersprüch­
lichkeit Im Herangehen 
der neuen USA-Admlnl- 
stratlon an die Proble­
me des Wettrüstens be­
merkt haben.

Wollen wir aber wie­
der auf den Anfang des 
Kommentars zurückkom­
men. Die Weltöffentlich­
keit, darunter die Öf­
fentlichkeit der USA, 
tritt für Entspannung, 
für die Entwicklung und 
Verbesserung der Bezie­
hungen zwischen der 
UdSSR und den USA 
ein. Das Ist ganz offen­
sichtlich. Solche Hal­
tungen darf man aber 
bet Festlegung der Po­
litik In einer so wichti­
gen Frage, wie es dlo 
Vorbereitung eines neu­
en Abkommens über die 
Begrenzung der strate­
gischen Offenslvwaffen 
Ist. nicht Ignorieren. 
Das würde den Interes­
sen des Friedens und 
Her Sicherheit der Völ­
ker entsprechen.

Wladimir 
GONTSCHAROW

sowjetlschen Genossen hoch ein- | 
geschätzt, well es dazu beiträgt, I 
bereits erprobte neue Technik zu I 
Investieren, 

im C
sich wie ... _____ ____ __ ....
zweigen, daß auf dem Wege der | 
sozialistischen ökonomischen In­
tegration Forschung»- und Pro­
duktionspotentiale in solchen Di­
mensionen zusammengefügt wer­
den. wie sie unter den Bedingun­
gen der Beschleunigung des wis — v_.—u—j Fort-

Chemieanlagenbau zeigt 
e in anderen Industrie- i daß auf dnm Woon der

In Objelrtiv, 
nie Türkei

senschaftllch-techntachen 
schrltts unerläßlich sind.

Zu den ökonomischen Effekten 
einer solch engen kooperativen 
Zusammenarbeit In Forschung 
und Produktion gehört beispiels­
weise, daß Im Anlagenbau der 
DDR eine bisher nur selten ge­
kannte Größenordnung der Se 
rlenproduktlon erreicht wird. 
Das gilt nicht nur für den Genc 
rallleferanten der Erdölverar- 
beltungsanlagen In Grimma, son 
dem oft In noch größerem Maße 
für viele Hauptauftragnehmer ; 
bzw. Zulieferbetriebe.

Wesentlich Ist auch die lang 
fristlge wirtschaftliche und tech­
nische Perspektive der Anlagen­
baukombinate der DDR und die 
Möglichkeit Ihrer weiteren Pro­
duktionssteigerung.

Diese ökonomischen Vorteile 
resultieren vor allem aus dem 
unumstößlichen Prinzip, daß die 
internationale Forschung»- und 
Produktionskooperation mit der 
Koordinierung der Pläne, mit 
der immer engeren gemeinsamen 
Planung und langfristigen Ver- I 
elnbarungen auf der Ebene der 
Regierung oder der Ministerien 1 
beginnt. Dadurch wird die Paß- | 
M der ÄWnh' I ‘ÉÄwCTg^der’“^“^- , 

i sehen Länder werde in diesem

Düstere
Prognosen

Unser Nachbarland—die Tür­
kei — liegt zugleich auf zwei 
Kontinenten: in Asien und Euro­
pa Der europäische und asiatische 
feil sind durch den Bospo us 
und die Dardanellen voneinander 
getrennt. In Istanbul, der Stadt 
am Bosporus und seinen Voror­
ten wohnen etwa 4 Millionen 
Menschen.

...Das ganze Leben Istanbuls 
Ist so oder anders mit dem Meer 
verbunden. Über seinen Hafen 
läuft fast die Hälfte des türki­
schen Imports und der fünfte 
Teil des Exports Der Bosporus 
zieht sich vom Schwarzen bis zum 
Marmarameer und ist eine wich­
tige Arterie der internationalen 
Schiffahrt.

UNSERE BILDER: Die Hagia _____ _________ ,____ _
‘ nslcht auf Istanbul vom Bosporus (rechts oben); ein Fische' mit sei- • 

ncr_Beute in der Uferstraße

In wenigen Zeilen

Sophia in Istanbul (links);

Fotos: TASS

Gebrechen der 
kapitalistischen 
GesellschaftNEW YORK. Der UNO-Sicher- 

heltsrat ist zusammengetroffen, 
um den Bericht einer Sonder- 
kommlsslon des Sicherheitsrats 
zu erörtern, die die umstände 
der Imperialistischen Aggression 
gegen die Volksrepublik Benin 
vom 16. Januar 1977 untersuch­
te. Die Tauschen, die In dem 

Mai>» uc.« c, ua. ................... Bericht angeführt werden, ver
rlge Tempo der wirtschaftlichen , anschaulichen erneut die Gefahr.

1 ■—.... ..— .........die für die souveränen Unabhän-
| gigen afrikanischen Staaten, die 

besten- , j In den NATO-Ländern angewor- 
Vorjah- | i benen Söldner darstellcn.

WIEN. Auf den Wiener Ver- 
| ] handlungen über die 

diesen Reduzierung von 
I und Rüstungen li

Die Arbeitslosigkeit In den
westeuropäischen Ländern kann , 
1977 den höchsten Stand seit 
dem zweiten Weltkrieg errel- J 
chen. Zu diesem Schluß gelangt j 
die europäische UNO-Wlrtschafts 
Kommission in einem soeben In 
Genf veröffentlichten Beicht 
Darin heißt es. das ohnehin nled-

nsse una aer entwickelten Ania- ü„_ ,"«„aS- 
gen für die großen Investition»- 31hr weiter sinken oder komplexe der Sowjetunion ge we‘tJer sl". ”J“cr
„■«ul....... ° । faiis auf dem Stand des

j res verbleiben.
! Die Inflationsrate in _____
Ländern wird 1977 gegenüber 
1976 mit mindestens neun Pro­
zent praktisch den gleichen 
Stand aufweisen.

währleistet.
Dr. O. KLOSE, 

Forschungsstelle beim Mini­
sterium für Wissenschaft 
und Technik

Dr. R. KUNZE, 
Wissenschaftlich-Technisches _ 
Zentrum des Chemieanlagen­
baus

----------------------------------------------------- BRD: Fakten und Hintergründe---------------------------------------

Peters Rauschgiftsucht 
und die „Flucht“ in den Tod

Er heißt Peter, ist gelernter 
Betriebsschlosser und 21 Jahre 
alt. DQnn, dunkle Ringe unter 
den Augen, mit zitternden Hän­
den — so steht er vor dem Rich­
ter. Nicht zum ersten Mal übrl- 
f;ens. Er ist rauschglftsQchtlg. 
älschte Rezepte, um sich Drogen 

zu beschallen. Vor eineinhalb 
Jahren hatte er angefangen. Er 
spritzte sich das Illegal beschaff­
te Rauschgift In die Venen, in 
letzter Zelt zwei „Schuß" täg­
lich. Zweimal hatte er schon ei­
ne Therapie begonnen, beide Ma­
le jedoch erfolglos abgebrochen. 
Die Verhandlung vor dem Rich­
ter Ist kurz: Einweisung in eine 
Klinik.

Ein trauriges Bild. Aber lei­
der nicht ungewöhnlich Im Alltag 
der BRD. Auf über 50000 
schätzt das Ministerium für Ju- 
Send. Familie und Gesundheit 

er BRD die Zahl der drogen­
süchtigen Jugendlichen. Hundert­
tausende Jugendliche, zum Teil 
12- bis 14Jährlgc Kinder sind 
zur Zelt amtlichen Bonner Be­
richten zufolge alkoholsüchtig. In 
die Trinkerheilanstalt für Ju­
gendliche im pfälzischen Kirch­
heimbolanden wurden Mädchen 
und Jungen elngeliefert — nicht 
älter als 14 Jahre.

Die Ursache fflr die Drogen­
sucht und den Alkohol kann Je­
doch In den Kliniken nicht besei­
tigt werden Das Obel wird dort 
nicht at der Wurzel gepackt. 

■ Schuld daran sind die gesell- 
' schaftllchen Verhältnisse, die so- 
i z'.alen Umstände: Die Zustände

In den Schulen sind katastrophal. 
An einigen Schulen Bayerns fal­
len bis zu 25 Prozent des Unter­
richts aus. Zirka 300000 Lehr­
stellen fehlen in der BRD. Das 
Angebot an Ausblldungsstellen 
ging In 7 Jahren von 614 174 
Plätzen um die Hälfe auf 
310 000 Stellen zurück. Hundert­
tausende Mädchen und Jungen 
sind arbeitslos. 67,4 Prozent der 
Jugendlichen Arbeitslosen unter 
20 Jahren haben keine Berufs­
ausbildung. Unzählige Abiturien­
ten warten vergebene auf einen 
Arbeitsplatz. Die Folge sind Un­
zufriedenheit über die persönli­
che Situation und Ausweglosig­
keit Der Drang, aus diesem Di­
lemma auszubrechen, läßt Immer 
mehr Junge Menschen zum 
Rauschgift und zum Alkohol 
greifen oder treibt sie sogar aus 
Verzweiflung In den Tod.

Zusammenhänge zwischen der 
unsicheren Lebensperspektive 
und den ständig zunehmenden 
Selbstmorden werden auch schon 
von offiziellen Banner Stellen 
nicht mehr geleugnet. Die Zei­
tungsberichte über Selbstmorde 
Junger Leute häufen sich. „Ein 
17Jährlger Krankenpflegchelfer 
hatte sich Im Hause seiner Eltern 
In Regensburg mit Spiritus über­
gossen und angezündet. Er hatte 
Angst, in seinem Beruf nicht be­
stehen zu können." (Frankfurter 
Allgemeine Zeitung). „Berufliche 
Schwierigkeiten ließen einen 
Gärtnerlehrling in Freising der 
art verzweifeln, daß er sich auf 
qualvolle Welse das Leben nahm.

Er fuhr in den Wald, übergoß 
sich mit Benzin und zündete sich ! 
an."/ (Unsere Zelt). „In Achen 
erschoß sich ein 15Jährlger Schü­
ler wegen einer 5 In der Mathe­
arbeit. (Deutsche Volkszeitung).

Auf einer Fachtagung in Bay­
ern warnten Arzte vor den ge­
sellschaftlichen Folgen der Ju­
gendarbeitslosigkeit. die weit 
über den Kreis der direkt Betrof­
fenen hlnausgrelfen. Bereits auf 
Zehnjährige wirke die Existenz­
angst mit verheerenden Folgen, 
da sie unter dem Druck ständen, 
nur mit guten Noten überhaupt 
noch eine Berufschance zu haben.

Bestürzt, empört und ratlos 
wenden sich Eltern voller Sorge 
um Zukunft und Existenz Ihrer 
Kinder an Pädagogen. Arzte. 
Berufsberater. Sie suchen nach 
einer Antwort auf die Frage, wer 
für die heutige Situation die Ver­
antwortung trägt, wer versagt 
hat. Jahrelang wurde ihnen von 
den Regierungen eingehämmert, 
die BRD sei ein „wirtschaftli­
cher Riese" und „In diesem Wirt­
schaft» und Gesellschaftssystem 
hat Jeier eine Chance."

Wissenschaftler werten die 
sich häufenden Selbstmorde, die 
Zunahme von Drogen- und Alko­
holmißbrauch durch Jugendliche 
und vor allem die Zunahme der 
Jugendkriminalität als Aufdruck 
von Lebens- und Existenzangst, 
von Hoffnungslosigkeit und Ver­
zweiflung.

Bonn

gegenseitige 

und Rüstungen In Mitteleuropa 
hat am 6. April In der Wiener 
Hofburg die 133. Plenarsitzung 
stattgefunden.

CANBERRA. Die Werktätigen 
Neuseelands haben eine Lohner­
höhung durchgesetzt, wird aus 
Wellington gemeldet. Ihre For­
derung ergab sich aus der unauf­
hörlichen Teuerung. Nach offi­
ziellen Angaben stiegen die 
Preise In den letzten Jahren um 
durchschnittlich 15 Prozent Jähr­
lich.

Die neuseeländischen Gewerk­
schaften kämpfen weiter für 
Lohnerhöhung, Vergrößerung der 
Bewilligungen für soziale Zwek- 
ke und gegen die Versuche der 
Regierung, die Lasten der Wirt­
schaftskrise auf die Werktätigen 
abzuwälzen.

TEHERAN. Mexiko und Ka­
nada bewerben sich um die Aus­
richtung der Universiade 79. I 
Das wurde Im Anschluß an die ; 
Tagung des Exekutivkomitees 
des Internationalen Hochschul­
sport-Verbands (FISU) mltge- 1 
teilt. Wie ferner bekanntgegeben I 
wurde, bewerben sich die Bun- I 
•desrepubllk Deutschland. Algerien ' 
und die Vereinigten Staaten von 
Amerika um die Ausrichtung der 
Unlversiade-81. Auf der Tagung 
wurde die Leistung Sofias bei 
der Vorbereitung der Unlversla- 
de-77 gewürdigt, wo alles unter­
nommen wurde, um die Univer­
siade 77 zu einer der repräsenta­
tivsten und bcstelngerlchteten In 
der Geschichte zu gestalten.

BONN, in der BRD sind die 
Lebenshaltungskosten im weite­
ren Anstieg begriffen. Im vori­
gen Jahr sind nach offiziellen An­
gaben die Preise für Lebensrnit­
tel 1m Durchschnitt um 5.7 Pro­
zent. die Wohnungsmieten um 5.1 
Prozent, die Tarife für Heizung. 
Elektroenergie und Gas um 6,6 
Prozent gestiegen. Die Verkehrs­
tarife Im Staatverkehr sind um 
4.7 Prozent und die Eintrittskar­
ten für Theater. Filmtheater und 
andere Veranstaltungen fast um 
4 Prozent angehoben worden. 
Um 3,6 Prozent Ist das Schulgeld 
in verschiedenen Berufslehrgän­
gen gewachsen.

i PARIS. Als eine Stadt der Kontraste 
I zwischen Armut und Reichtum bezeichnet 
die französische „LHumanlte Paris.

| Nach Ausführungen der Zeitung leben 
mehr als 900 000 Pariser, oder 41.3 Pro­
zent der Bevölkerung der französischen 
Hauptstadt, in engen Wohnungen. Die 
Hälfte der Bevölkerung sei gezwungen, 
in Ein- und Zweizimmerwohnungen zu le­
ben. während 6.4 Prozent der wohlha­
benden Pariser Wohnungen aus sechs und 
mehr Zimmern besitzen.

Das Blatt betont, daß trotz der akuten 
Wohnungskrise in Paris ständig 88 000 
neue Wohnungen leer stehen, well die 
Werktätigen sie nicht bezahlen können.

LA PAZ. Mehr als zwölf Prozent der 
bolivischen Bergleute leiden an Silikose. 
Zu dieser Schlußfolgerung gelangte der 
bekannte bolivische Wissenschaftler Guil­
lermo Guerra, der sich mit Berufskrank­
heiten befaßt. Auf Grund von Beobach­
tungen des Gesundheitszustandes und der 
Arbeitsbedingungen von 18 000 Bergleu­
ten in den zehn größten Bergbaugebleten 

! des Landes bereitete Guerra ein Werk 
i über Silikose und Tuberkulose unter 
den Bergbauarbeitern Boliviens vor 

j und veröffentlichte es. Die Hauptur- 
| sache für die Massenerkrank u n g 
der Bergleute führt Guerra auf Fehlen 
von Arbeitsschutz In den Gruben, auf die 
schweren sozialökonomischen Bedingun­
gen und auf das Fehlen ärztlicher Kon- 

। trolle über die Gesundheit der Bergleute 
zurück.

TOKIO. Den Entwurf eines Rational!- 
I sierungsplanes für Beförderungen hat diesierungsplanes für Befördere. .. ..... —
Verwaltung der staatlichen Eisenbahnen 
Japans ausgearbeitet.

Nach diesem Plan werden 50 000. oder 
fast 12 Prozent aller gegenwärtig bei den 
staatlichen Eisenbahnen Beschäftigten Ih­
re Arbeit verlieren.

Willkür 
israelischer 

n Okkupanten

Während die Bewilli­
gungen far Bildungswe­
sen. Wohnungsbau. Ren- , 
tenversorgung und andere i 
soziale Belange in der | 
BRD reduziert werden. I 
wachsen die Aus„ 
für den Unterhalt 
Bundeswehr und die wei- . 
tere Verstärkung der 
Kriegsmacht immer mehr I 
an. Diese Politik der Re- von L.i bestlaluM.,, u._ _ 

rlens. Die Syrier______ _____
te und Freiheiten beraubt, erklär­
te Faez Sayeh (Kuweit). Mitglied 
des UNO-Äusschusses für die Be­
seitigung der Rassendiskriminie­
rung. Eine Tagung dieses Aus­
schusses findet zur Zelt in Wien 
statt

Faez Sayeh sagte. Tel Aviv 
habe unter Bruch aller Resolu­
tionen des Slcherhe'lsrats und 
der UNO-Vollversammlung für 
die Bevölkerung der Golan-Hö­
hen eine unerträgliche Situation 
geschaffen. Menschen werden oh­
ne Anklage und Prozeß eingeker­
kert und über Monate und Jahre 
gefangengehalten. Bauern werden 
von ihren Helmorten vertrieben, 
Ihre Siedlungen werden dem Erd- 

। boden gleichgemacht und an ih­
rer Stelle werden ungesetzlich 
Wehrsiedlungen errichtet. Die 
Syrier sind völlig rechtlos: Sie 
dürfen an keinen Wahlen tellneh- 
men, erhalten keine ärztliche 
Fürsorge, haben keine Schulen 
und andere Bildungseinrichtun­
gen. Das alles zeuge davon, sagte 
Faez Sayeh. daß Israel auf den 
Golan-Höhen eine Politik der 
Rassendiskriminierung betreibt. 
Das ruft ernste Besorgnis In der 
Weltöffentlichkeit und In den 
UNO-Organen hervor.

gicrungskrelse ist unheil­
voll vor allem für die ein­
fachen Steuerzahler.

Die israelischen Okkupations­
behörden unterdrücken auf den 1 

Snen besetzten Golan-Höhen 
isch die Bevölkerung Sy- I 

- Syrier sind aller Rech- I

(Aus Zeitungen)

Zeichnung aus dem „horlzont
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Mit Schaffensfreude und Elan
' Die Initiative der Moskauer, euch in diesem 

Jahr einen kommunistischen Subbotnik zu organi­
sieren. findet in den Betriebskollektiven dos 
Landes immer größere Unterstützung. Der Sub­
botnik wird in diesem Jahr unter der Devise 
„Steigerung der Arbeitseffektivitäf und Arboits- 
qualitäf" vorlauten.

Am 16. April kommen Millionen Sowjefmen- 
schen zu ihren ArbeHsplätzen. um durch hinge­
bungsvolles Schaffen wieder ihre unverbrüchliche

revolutionären und Afbeitstraditionen zu demon­
strieren.

Im Rechenschaftsbericht an den XXV. Parteitag

kommunistischen Verhaltens zur Arbeit und nannte 
dieses Ereignis „große Initiative". Den Geist des 
Wettbewerbs spürte man Im Subbotnik: Man ar­
beitete flink, mH Begeisterung, war den Kamera­
den behilflich. Gerade in den Tagen der „großen 
Initiative" wurde der sozialistische Wettbewerb 
geboren.

Heute, aus der Höhe der 60 Jahre Sowjetmacht, 
sehen wir, wie der sozialistische Wettbewerb die 
Menschen der Arbeit für die Erfüllung der Aufga 
ben im Aufbau des Kommunismus organisierte und

der KPdSU Genosse L. I. Breshnew, der sozialisti­
sche Wettbewerb sei „ein mächtiger und erprobter 
Hebel für den Aufschwung der Arbeitsqualität, 
(vT. die erfolgreiche Erfüllung der Wirtschallsauf-

Die Leninschen Ideen über den sozialistischen 
Wettbewerb haben tiefe Wurzeln geschlagen.

kundung des Arbeitsenthusiasmus der Sowjetmen­
schen hoch ein. Er sah in Ihnen die Keime dos

In unserer Republik werden die Kollektive der 
Betriebe, Kolchose und Sowchose, der Bauten mit 
großem ArbeHseifer am kommunistischen Sub­
botnik teilnehmen.

„In unserem Sowchos werden am 16. April mehr 
als 600 Arbeiter und Angestellte ouf ihrem Ar­
beitsplatz in der Werkstatt, auf dem Feld, in den 
Farmen ihr Bestes tun. Die erarbeiteten Mittel 
sollen an den Fonds des Planjahrfünlts überwiesen 
werden", schreibt Johann Herwald aus dem 
Sowchos „Tschurakowski", Gebiet Kustanai.

Die Subbotnikstafetle hat eine neue Generation 
der Sowjetmenschen übernommen. Ab 1969 —

dem 50. Jahrestag des ersten Subbotniks — wird 
jährlich am Vortag dos Geburtstags von W. I. 
Lenin der Unionssubbotnik durchgoführt. Er be­
deutet die lebende Verbindung und das Erbe der 
ruhmreichen Traditionen der Arbeiterklasse, dos 
Vortrupps der Armee der Erbauer des Kommunis­
mus.

„Die Wirkerinnen unserer Fabrik wollen an ih­
ren Arbeitsplätzen Stoßarbeit feisten", schreibt 
die Parteisekretärin Larissa Sosulja aus der Wirk­
warenfabrik „Puschinka" in Semipalatinsk. „Wer 
nicht unmittelbar in der Produktion tätig ist, wird 
am Frühlmgsputz der Sfadt aktiv teilnehmen."

In allen Gebieten, in allen Städten, Rayon­
zentren, in Sowchossiedlungen und Kolchösdör- 
lem der Republik gehen d e VorbereHungen zum 
Leninschen Unionssubbolnik dem Ende zu, den 
Kollektiven sind die Arbeitsplätze zugeteilt. Die 
Werktätigen Kasachstans demonstrieren durch 
aktive Teilnahme am ruhmreichen Arbeitsfest ihre 
Entschlossenheit, die Vorzeichnungen des XXV. 
Parteitags zu verwirklichen.

Heinrich EDIGER, 
Briefredakteur der „Freundschaft”

In die Sparbüchse
Das Sowjetvolk zählt den kom­

munistischen Unionssubbotnik zu

Ereignisse zugrunde liegen und 
bemüht sich, ihn würdig zu begehen. 

Für den Arbeitseinsatz am 16. Ap­
ril bereifet sich auch die Belegschaft 
der Dshambuler Produktionsvereini­

gung „ChimproirT vor.
Dio Ingenieure und Techniker, Ar­

beiter und Angestellten werden an 
diesem Tag Pumpen und Elektromo­
toren, Lüftungsanlagen und andere 
Ausrüstungen überholen, die Pro- 
dukhonsr&umlichkeiten und den Be­
triebshof in Ordnung bringen, Bäu­

me anpflanzen und Blumenbeete An­
legen.

Das Kollektiv der Produktionsver- 
einigimg „Chäpprom” leistete noch 
jeden Subbotnik einen ansehnlichen 
Beitrag «n die Sparbüchse des Plan­
jahrfünfts. Diesmal soll die Planjahr- 
fünftsspendo des Kollektivs noch

Großes 
leisten

Durch Arbeitstaten würdigen
Allerorts, in jedem Arbeitskollek­

tiv, bereitet man sich auf den Unions- 
subbotnik vor. Auch die Mitarbeiter 
der Dienstleistungssphäre in Aktju- 
binsk stehen nicht abseits.

Das Kollektiv der Maßschneiderei 
verpflichtete sich, am Roten Sams­
tag 700 Erzeugnisse — Damenklei­
der, Herrenanzüge, Wirkwaren —für

insgesamt 8 000 Rubel harzustollon.
Die Zuschneiderin Erna Klein, 

Siegerin im sozialistischen Wettbe­
werb 1976, und die Strickerin Saufe 
Jerckeschewa aus dem Wirkwaren­
atelier „Puschinka” setzten sich das 
Ziel, am Tag des Arbeitsfestes 1,5 
Schichtsolls zu erfüllen. Sie halten 
ihr Wort immer in Ehren, davon

konnten sich ihre Kollegen schon 
wiederholt überzeugen.

An diesem Tag worden 580 Dienst- 
leistungs- und Annahmestellen, 
darunter 380 auf dem flachen Lande,

dienen. Auch 40 Wanderwerksiätten 
sollen ausfahren.

Iwan GONTSCHAROW

Dor Aufruf der Werktätigen Mos­
kaus, zu Ehren des 107. Geburtstags 
W. I. Lenins und des 60. Jahrestags 
des Großen Oktober einen Unions^ 
Subbotnik durchzuführen, fand bei 
den Eisenbahnern der Station Ma- 
kinka tatkräftige Unterstützung. So 
wollen die Eisenbahner am 16. Ap­
ril 100 Eisenbahnwagen ausbessern, 
mehrere Dutzend Getreidevorsetz­
wände für Waggons anfertigen, die 
Schienengleiso auf dem Territorium 
der Getreideabnahmesfelle einer 
Toilüberholung unterziehen, selbst­
verständlich auch das Bahnhofsge­
lände in Ordnung bringen und Bäu­
me an pflanzen.

Sh. SHUSSUPOW

Gebiet Zelinograd

Wir wollen mitmachen
betagt sie auch sein mögen, bereitet 
es immer Freude, bei kollektiven 
Veranstaltungen mH dabei zu sein. 
Die Rentnergarde aus Ekibastus will

Das Kollektiv der Bauverwaltung 
„Spezstroi" in Krasnoturjinsk betei­
ligte sich immer aktiv an jedem 
kommunistischen Unionssubbotnik. 
Auf der unlängst verlaufene« Voll­
versammlung verpflichtete es sich 
auch beim bevorstehenden Arbeits­
einsatz Großes zu leisten.

Mit Begeisterung

Stadt ihr Bestes leisten.
Maria TRIPPEL

Rentnerin
Gebiet Pawlodar

nen an ihren Arbeitsplätzen Bau- 
und Montagearbeiten für über 8 000 
Rubel verrichten”, erzählte die Vor­
sitzende des Gewerkschaftskomitees 
G. Kümenowa. „Das verdiente Geld

soll an den Fonds des 10. Planjahr­
fünfts überwiesen werden."

Die Baggerführer-Joseph Gerlin- 
ski, Nikolai Podkidyschew, Alexei 
Schmalz, Heinrich Kühn u. a. wollen

füllung sichern. Große Ziele haben 
sich auch alle Kranführer, Bulldozer­
fahrer, Rohrleger und Montagelesjte 
gesetzt

Treffen der
Lehrmeister

Der Petropawlowsker Palast 
der Energetiker Ist festlich ge­
schmückt. In den Räumen schallt 
Musik. An den Tischen, auf de. 
nen Blumensträuße stehen, sit­
zen die Gäste, und unterhalten 
sich lebhaft. Das sind erfahrene 
Arzte und Krankenschwestern. 
Leiter der medizinischen Einrich­
tungen und Junge Mediziner. 
Gewerkschaftsfunktionäre. Sie 
haben sich hier zum ersten Ge­
bietstreffen der Lehrmeister ver­
sammelt, das vom Gcbletskomltee 
der Gewerkschaften der medizi­
nischen Mitarbeiter elnbe.ufen 
worden Ist. Es Ist dem 60. Jahres­
tag des Gioßen Oktober gewid 
niet.

Die Referentin S. A. Ste- 
panjuk, Vorsitzende des Ge­
bietskomitees der Gewerkschaf, 
ten. spricht über die Erfolge 
und Äulgaben der Leh. meister 
In den Krankenhäusern. Polikli­
niken. Arztstellen und Apothe­
ken. Besonders hervorzuheben 
Ist ,diese Arbeit im Krankenhaus 
Ni';' 3 der Stadt Petropawlowsk, 
der besten Heilanstalt des Ge­
biets. in aer K. M. DJatschenko 
Chefa.zt ist. Wie d'.e Jungen Spe. 
zivilsten ;n diesem Krankenhaus 
erzogen und angelernt werden, 
davon erzählten die erfahrene 
Chirurgin A. J. Luparewa und 
Ihr Genllte G. A. Syrjanow, die 
Stomatologln T. N. Dombrow- 
skaja und Ihr Zögling J. A. Rif­
fel uns viele ande.e. Besonders 
warm wurde die Ansprache der 
Schwester 1. K. BuratschkoUa 
aus dem Rayonkrankenhaus Ser- 
gejewka aufgenommen. Sie Ist 
Veteranin des Krieges, über 40 
Jahre widmet sie sich der Kran­
kenpflege.

Auf dem Treffen fand die fei­
erliche Weihe der Lehrmeister 
statt Den besten Mitarbeitern 
und Erziehern der Jungen MedL 
zlnergeneratlon wurden Ge­
schenke überreicht. und die 
Laienkünstler widmeten ihnen 
Ihre Darbietungen.

Die Teilnehmer des Treffens 
wandten sich mit einem Aufruf 
an alle Mediziner des Gebiets 
um die kommunistische Erzle. 
hung der angehenden Mediziner 
zu erweitern und die ärztliche Be­
treuung der Bevölkerung zu ver­
bessern.

Andrei Alexandrowitich, ich 
beobachtete in ihrem Kulturhaus 
eben erst die Teilnehmer der 
Laienkunst — Tänzer, Musikanten 
des Blas- und Estradenorcheste's 
— bei der Probe, im Sportsaal 
trainierten die Ringkämpfer, im 
Zuschauerraum lief ein Film. 
Auch in der Bibliothek waren 
ziemlich viele Menschen. 
Das heißt, viele haben hier eine 
Beschäftigung nach Geschmack 
gefunden. Der Klub ist ein nicht 
wegzudenkender Bestandteil der 
sozialistischen Lebensweise. Kann 
man sagen, daß Ihr Kulturhaus zu 
einem wahren Zentrum der Kul­
turarbeit in Pawlowka geworden 
ist?

A. BATZEL: Bevor ich Ihre 
Frage beantworte, möchte ich 
die Vergangenheit in Erinne­
rung zurückrufen. Als der Ent­
wurf unseres Kulturhauses be­
handelt wurde, legte die Sow- 
chosleltung daraut Gewicht, daß 
es unbedingt schön und anzie­
hend sein sollte. Daher wurden 
im Entwurf des Gebäudes eini­
ge Änderungen vorgenommen — 
in erster Linie in der Außenaus­
stattung und Im Innenausbau. 
Zugleich wurden Grünanlagen 
angelegt und ein Denkmal für 
dlo Landsleute errichtet, die an 
den F.onten des Großen Vater­
ländischen Krieges umgekommen 
waren. So daß unser Kulturhaus 
nicht einfach ein „Objekt mit 
Spezialbestimmung" ist, sondern 
ein ganzes architektonisches En­
semble.

Das Wichtigste aber Ist, daß 
die Menschen mit Lust In diesen 
Palast kommen. Hier verlaufen 
alle wichtigsten politischen Mas­
senveranstaltungen — Festver­
sammlungen, Abende zu Ehren 
der Bestarbeiter der Produktion, 
da werden Soldaten In die So­
wjetarmee geleitet. Vor kurzem 
kamen bei uns die Bestmelkirln- 
nen des Rayons zusammen, um 
Erfahrungen auszutauschen. Ein 
denkwürdiges Ereignis wai die 
Überreichung von Medaillen an 
unsere Arbeitsveteranen. Wir 
bemühten uns, alles festlich und 
feierlich zu gestalten.

Wir haben einen 
von Maßnahmen zu
ren des 60. Jahre stags 
des Oktober ausgearbeitet. Er 
hat die Aktivierung dar gesam­
ten Klubarbeit zum Ziel.

Bekanntlich ist Ihre Laienkunst 
die beite im Rayon. Nach den 
Ergebnissen des vorigen Jahres 
ist dem Dorf die Rote Wander­
fahne der Rayonebleilung Kultur 
überreicht worden. Die Sportler 
des Sowchos sind ebenfalls Sie­
ger verschiedener Wettspiele.

Plan 
Eh-

Ern»t DYCK, 
Sanitätsarzt

Petropawlowzk

Unsere Anschrift: 
473027 Kaaaxcaaa CCP, r. UennHorpaji, 
Hom CoaeroB, 7-A ara», «<bpo(iHAuia<t>T».

VH 00070

AngesfeIHe, die nicht in der ma­
teriellen Produktion beschäftigt sind, 
werden auf den Neubauten oder auf 
dem Territorium der Bauverwaltung 
Ordnung schaffen.

Nicht passiv zuschauen,
sondern aktiv teilnehmen

Andrei BATZEL Klubleiter im Dorf Pawlowka, Gebiet Zelinograd, ist mit 
einer hohen Auszeichnung — dem Orden des Roten Arbeitsbanneis — 
gewürdigt worden.____________________________________________ ___

Unser Korrespondent Eugen WABKEHTIH spricht mit Andrei Alezandrc- 
wilsch über einige Probleme der Arbeit im Dortklub. ____________________

Davon zeugen die Urkunden und 
Pokale in Ihrem Kabinett. Sie 
können also mit Ihrer Arbeit zu­
frieden sein?..
A. BATZEL: O nelnl Es ist 

noch zu früh, sich ' an Erfolgen 
zu berauschen.

Die kulturelle Massenarbeit 
auf dem Land muß noch bedeu­
tend verbessert und vervoll­
kommnet werden. Unser Klub 
wird stark besucht. Aber Ich 
bin der Meinung, daß noch zu 
wenig Menschen hierher kom­
men. Im Sowchos gibt es allein 
200 Komsomolzen. Auch die 
Menschen Im mittleren und hohen 
Alter soll man nicht vergessen. 
Im Foyer haben Sie ganz 
bestimmt eine Gruppe Bur­
schen bemerkt, die den gan­
zen Abend herumstanden 
und sich langweilten. Das be­
deutet, daß wir Ihnen noch keine 
Beschäftigung nach ihrem Ge­
schmack bieten und Ihren Interes­
sen nicht entgegenkommen kön­
nen.

Ihre Worte bestätigen die Mei­
nung der Soziologen: Je mehr 
em Menschen die Lust zu akti­
ven Beschönigungen bemerkbar 
ist, die mit der tätigen Aneig­
nung der Kultur und der Ein­
beziehung in oai Schallen ver­
bunden sind, desto weniger gibt 
er sich damit zufrieden, was ihm 
der heutige Klub bietet. Und je 
höher das Bildungsniveau des 
Menschen ist, desto bemerkba-

A. BATZEL: Ich bin damit 
völlig einverstanden. Häufig kom­
men unsere Klubs dem Wachs­
tum der Interessen der Men­
schen nicht nach. Denjenigen, 
die sich an traditionellen Laien 
kunstarten beteiligen — tanzen, 
singen. Im Orchester mltsplelen 
— fällt es leicht. Ihr Interesse 
und Talent zur Geltung zu brln- 
3en. Sie beteiligen sich aktiv an 

er Klubarbeit und schätzen sie 
hoch ein. Die anderen wieder, 
zum Beispiel die Freunde der 
angewandten Künste, können Im
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Die Karagandaer Möbelfabrik 
stellt 12 verschiedene Erzeugnis­
arten her, die sich bei der Be­
völkerung großer Nachfrage er­
freuen. Hier werden die Schrank­
wände „Wologda" und „Mzyri", 
gepolstc te Möbelsätze u. a. an- 
geiertlgt.

Die Möbelbaucr haben sich 
verpflichtet, zum 60. Jahrestag 
des Großen Oktober für 100 000 
Rubel hochwertige Erzeugnisse 
Uber den Plan hinaus herzustel­
len.

UNSER BILD (rechts): Die 
Neuheiten des Jahres — die 
Schrankwand „Wologda" und 
gepolsterte Möbel.

♦
GEBIET KUSTANAI, Sehr be­

liebt ist bei den Werktätigen der 
Landwirtschaft des Rayons Ka- 
rassu die neue Wasser- und 
Scblammbadehellanstalt, die vor 
kurzem im Zent algehöft des Sow­
chos „Dshambulski" eröffnet wur­
de. Hier kann man, ohne in ent- 
fe nte Heilstätten zu fahren, ko­
stenlos eine Kur mit Bade-chlamm 
und verschiedenen Heilbädern 
verschiedener Physiotherapie und 
Heilmassage durchmachen.

Zur Zelt bereitet sich die 
Heilanstalt auf die prophylakti­
sche Kur einer großen Gruppe 
Mechanisatoren vor, die sich an 
de.- Frühjahrsaussat beteiligen 
wird.

UNSER BILD: Die Leiterin 
der Heilanstalt Daricha Schukur- 
lajewa (rechts) und die Masseu­
se Ludmilla Kukalewskaja be­
handeln die Arbeiterin des Sow­
chos, Rimma Barpulowa, mit 
Ultraschall.

Alexander Heinrlchowltsch Bier 
angele.Het. Ihm gehören der Chef­
ingenieur des Sowchos Alexan­
der Schmidt, der Tierarzt Fried­
rich Kraus, der Fahrer David 
Hort und andere an.

Außer Ihnen haben wir stän­
dige Teilnehmer der Laienkunst, 
die nicht nur auf der Bühne auf­
treten, sondern auch anderen mit 
Rat und Tat beistehen.

Für die Laienkunst ist eine ho­
he Fluktuation charakteristisch.

Klub leider keine Beschäftigung 
für sich finden.

Dennoch möchte. Ich sagen, 
daß In dieser. Hinsicht eine ge­
wisse Wandlung zu vermerken 
Ist Im Zusammenhang mit dem 
Unionsfestival des Volksschaf­
fens der Werktätigen. Es ver­
pflichtet. zum Wettbewerb ver­
schiedene Genres des Schaffens, 
Werke der Lalenkunstmaler und 
Photographen und kunstgewerb­
liche Erzeugnisse vorzulegen. 
Vorher kamen wir einfach nicht 
dazu.

Die Frage der Verbesserung 
der Klubarbeit stößt offensicht­
lich auch auf den Mangel an 
qualifizierten Kulturarbeiiern? Die­
sen Mangel verspüren auch 
Sie...

A. BATZEL: Ja, das stimmt, 
wir haben einen großen Mangel 
an Kadern. Unser Kulturhaus 
wird nämlich offiziell zu den 
Klubs gezählt. Ich bin kein Di­
rektor, sondern ein Leiter. Doch 
Hegt es nicht am „Rang", son­
dern daran, daß im Stellenplan 
des Klubs zum Unterschied vom 
Kulturhaus keine Organisatoren, 
Frelzeltgestalter u. a. m. vorge­
sehen sind. Ich habe aber viele 
uneigennützige und tüchtige Hel­
fer. die Ihre ganze Freizeit der 
Klubarbeit widmen. Fast Jeden 
Abend kommt der Lehrer für 
Maschinenkunde unserer Schule 
Michail Fjodorow hierher. Er 
spielt Bajan, unterrichtet die 
Vokallsten und beteiligt sich 
selbst an allen Konzerten. Irma 
Justus, die Erzieherin Im Kin­
dergarten, leitet den Tanzzirkel. 
Im vorigen Sommer besuchte sie 
einen Fortblldungslehrgang am 
Gebietshaus für Volksschaffen. 
Im nächsten Sommer wollen wir 
sie wieder zu diesem Kursus 
schicken. Irmas Bruder Alexan­
der leitet das Estradenorchester. 
Er machte Im Orchester vor der 
Armee mit. Am ersten Tag sei­
ner Rückkehr erschien er Im 
Klub: „Nehmt ihr mich wieder 
Ins Orchester auf?"

Das Streichorchester wird seit 
mehreren Jahren vom Rentner

lernt etwas und kommt nicht j 
mehr in den Klub. Sie haben 
wohl auch mit so etwas zu tun 
gehabt!

A. BATZEL: Alle Im Dorf 
kennen Valentina W.. weil sie 
unsere Ansagerin Ist. Sie besitzt 
Talent. Vor Kurzem hat Valenti­
na geheiratet. Neulich kam sie 
bekümmert her — Ihr Mann ist 
entschieden gegen ihre Begeiste­
rung für die Bühne. Später 
sprach ich mit ihrem Mann und 
bewies ihm, daß die Bühne für 
Valentina ganz unentbehrlich Ist. 
Er versprach auch, sie daran 
nicht zu hindern. Jedoch fehlte 
unsere Ansagerin gestern wiede­
rum bei der Probe.

Das Ist nur ein Beispiel dafür, 
warum Menschen, die für die 
Laienkunst begeistert sind, sich 
von ihr trennen. Es gibt auch 
andere Gründe.

Es ist Immer bedauerlich. 
Wenn man talentierte Menscnen 
verliert. Aber meiner Meinung 
nach muß man nicht soviel dar­
an denken, was der Mensch der 
Laienkunst geben kann, son­
dern vielmehr daran, auf welche 
Weise man dem Menschen am 
meisten geben kann. Die Zweck- . 
bestlmmung des Klubs ist. mit 
Sondermitteln einen Komplex 
von Fragen der kommunistischen 
Erziehung — der politischen, 
moralischen, ästhetischen und der 
Erziehung zur Arbeit — zu lö­
sen: Unsere Tätigkeit würde viel 
effektiver sein, wenn die ästheti­
sche und musische Erziehung Im 
Kindergarten und In der Schule 
auf der Höhe wäre. Ich sage of­
fen, daß es damit In Pawlowka 
vorläufig schlecht steht. Unser 
heutiges Ziel Ist, einen guten 
Chor zu gründen und ihn aut 
solch ein Niveau zu bringen, daß 
er ein Volkschor wird. Wir den­
ken daran, wie die Zahl der Lai­
enkunstzirkel zu vergrößern Ist. 
suchen neue Formen der Arbeit, 
damit Jeder Mensch, der zu uns 
kommt, sich nicht als passiver 
Betrachter, sondern als aktiver 
Teilnehmer fühlt. Eine große Hil­
fe erweisen uns dabei die Sow- 
chosleltung und die Parteiorgani­
sation. ।

Sänger seiner 
heimatlichen 
Weiten

ALMA-ATA. Eine Ausstellung 
von Sh. Schardenows Werken 
wurde im Saal des Künstlerver­
bands Kasachstans eröffnet.

Mit viel Liebe und feiner Ly­
rik zeichnet der Künstler die Na­
tur seiner Republik. Er zeigt, er 
offenbart dem Beschauer d_e Ei­
genartigkeit und Schönheit Ihrer 
Steppen, ihrer Berge und Täler, 
die reiche Pflanzenwelt. Viele 
wundervolle Blätter widmet der 
Künstler der Stadt Alma-Ata. wo 
er lebt und wirkt. Auf vielen 
Gemälden hat er malerische Land­
schaften aus der Umgebung der 
Republikhauptstadt, Ihre Straßen, 
Häuser und Gärten geprägt.

Als Ergebnis seiner Schaffens­
reisen durch die Republik ent­
standen Reihen von Industrie­
landschaften. (KasTAG)

Die Vögel 
kommen

Der Himmel färbte sich rosa, 
als an der Küste des Kaspischen । 
Meeres bei Mangyschlak eine । 
Schar Flam.ngos auitauchte — , 
der Kundschartertrupp. Sie „er­
forschen" die Flugstrecke der 
Zugvögel zu den N.stplätzen. cte I 
sich In den kasachischen Re.her- I 
grassleppen behriden. Der Früh­
ling hai sich in diesem Jahrl 
etwas verspäteL M

Nach einer Rast in schwer zu­
gänglichen seichten Buchten im

■ no- -llichen Teil des Kasp-sees, 
I w. caeJJfer sehr versumpii sjid.
• nahmen die rosa Flam_ngos Kurs 
। nach den Seen Kurgaldsnin und
Tengls sowie zu den Unterläulen 
der Flüsse Turgal und irgls. Vor 
kurzem wurden diese Gebiete in 
die Liste der Wasser-Sumpi-Län- 
derelen eingetragen, die weltwei­
te Bedeutung haben und für den 
Aufenthalt von Wasse. vögeln ge-

| eignet s.nd. Der Staat hat sie 
unter seinen Schutz genommen.

। Im Süden Kasachstans kann 
man bereits Enten, Gänse, Krani­
che unu andere Zugvögel antref­
fen. Vor der viele Tausende Ki­
lometer weiten Wanderung zum 
hohen Norden haben sie an den 
Seen und am Unterlauf des Flus­
ses Tschu Kräfte gesammelt Die­
se Seen wurden vor der Ankunft 
der gefiederten Wanderer mit 
Wasser aus dem Stausee Taschut- 
kul aufgefüllt, der vor kurzem 
in den Ausläufern des Tienschan­
gebirges geschaffen wurde. Über­
all wurden für die Zugvögel 
Rastplätze und -Zonen eingerich­
tet Auf Empfehlung der Alma- 
Ataer Wissenschaftler Ist die 
Frühjahrsjagd auf Federwild auf 
dem Territorium der ganzen 
Republik verboten. Für den Emp-( f 
fang der Vogelscharen wurde am 
Unterlauf des Ural eine Ornltho- 
logen-Expedltlon des Instituts für 
Zoolog.e der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen 
SSR gegründet Sie wird die Zug­
vögel auf Rechnung nehmen und 
die Migrationswege genauer er­
forschen. Diese Materialien wer­
den es ermöglichen, zusätzliche 
Maßnahmen für den Vogelschutz 
zu erarbeiten. (KasTAG)
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